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Georgi Dimitroff
Der bisherige bulgarische Minister¬
präsident und einer der Führer des
Weltkommunismus, der , wie schon ge¬
meldet , am 2 . Juli in einem Sanato¬
rium in der Sowjetunion gestorben ist.

Priesterflucht aus der CSR
Der Klerus spaltet sich —

MÜNCHEN, 5. Juli (UP ) . Ein aus
der Tschechoslowakei geflohener ka¬
tholischer Priester berichtet, daß be¬
reits 35 katholische Priester aus sei¬
nem Lande heimlich die Grenze nach
Bayern überschritten haben, um den
Folgen der gegen die Kirche gerich¬
teten Kampagne in der Tschechoslo¬
wakei zu entgehen. Der Priester, der
seinen Namen nicht genannt haben
will , sagte , daß noch viele weitere
folgen werden, wenn es ihnen ge¬
lingt, die Grenze zu überschreiten.

Sich selbst exkommuniziert
Rund 2300 kathplische Priester in

der Tschechoslowakei haben - sich
nach Mitteilung kirchlicher Kreise
in Prag „selbst exkommuniziert“.
In seinem Hirtenbrief vom 15 .
Juni hatte Erzbischof Beran alle
Priester daran erinnert , daß sie auto¬
matisch exkommuniziert „ würden,falls sie zusammen mit der Regie¬
rung gegen die Interessen der Kirche
arbeiteten. Beran hatte insbesondere

Vorschau auf Länderchef-Treffen
Definitive Entscheidung über Bundessitz kaum zu erwarten

Neue Schwierigkeiten für Berlin
Ostzonenpolizei blockiert Zufahrtstraßen zu den Westsektoren — Erneute Stromkürzungen

FRANKFURT , 5 . Juli (DENA) . Die
für Mittwoch anberaumte Konferenz
der Ministerpräsidenten in Schlan¬
genbad wird, wie Sprecher der Län¬
dervertretungen bei den bizonalen
Behördenerklärten , zwar stattfinden,
jedoch dürfte ihrer Ansicht nach
kaum eine definitive Entscheidung
über die künftige Bundeshauptstadt
getroffen werden. An der Konferenz
werden, nach am Dienstag vorliegen¬
den Informationen, nur die Länder¬
chefs der Doppelzone teilnehmen.

Die Länderchefs der französischen
Zone werden bis auf die Vertretung
von Südbaden der Konferenz fern
bleiben, da , wie es heißt, einmal die
Aufforderungder Militärgouverneure
Hays und Robertsons zur Entschei¬
dung über den Bundessitz nur an die
Länderchefs der Bizone ergangen sei,

Welt-Rundschau
MOSKAU (UP ) . Zwischen der Sowjet¬

union , Polen , der Tschechoslowakei und
Finnland wurde ein „Vierecks " -Handels -
abkommen unterzeichnet , das im Laufe des
kommenden Jahres einen Gesamt-Waren¬
austausch im Werte von 300 Millionen
Rubel vorsieht . — WIEN (UP ). Die öster¬
reichische Regierung beabsichtigt , unmit¬
telbar nach den Parlamentswahlen am 9.
Oktober ein Kriegsministerium einzurich¬
ten . — ROM . Eine halbe Million italieni¬
scher Textilarbeiter traten am Dienstag in
einen 24stündigen Streik , um ihrer Forde¬
rung auf Erneuerung der Arbeitsverträge
größeren Nachdruck zu verleihen . —
PARIS. Zwei von französischen Militär¬
gerichten zum Tode verurteilte Deutsche
wurden in dem Pariser Fort Montrouge
hingerichtet . Es handelt sich um den ehe¬
maligen Leiter der Lagerpolizei des Kon¬
zentrationslagers Drancy bei Paris , Oskar
Reich und um Hauptmann von Mahl , der
wegen Erschießung französischer Geiseln
zum Tode verurteilt worden war . —
Pittsburgh (UP ) . Beim Einsturz der vorde¬
ren Mauer eines alten , im Norden von
Pittsburgh liegenden Lagerhauses , wurden
drei Passanten getötet und ' neun weitere
teils schwer verletzt .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten : DENAJ

BERLIN , 5 . Juli (UP) . Die deutsche
Ostzonenpolizei hat wenigstens zwölf
von der Ostzone in den amerikani¬
schen Sektor von Berlin führende
Straßen blockiert , um die Lebens¬
mittellieferungen für Westberlin zu
überwachen. Dies wurde von amt¬
licher amerikanischer Seite bekannt¬
gegeben . — Der Direktor der Abtei¬
lung für öffentliche Sicherheit bei der
US-Militärregierung in Berlin, Ge¬
orge Lambert, erklärte in diesem Zu¬
sammenhang, die Ostzonenpolizei
habe zahlreiche kleinere Straßen
von der Ostzone in den amerikani¬
schen Sektor durch Sperrgräben für
Fahrzeuge unbenutzbar gemacht , um
sie zu zwingen , die Hauptstraßen zu
benutzen, die von der Polizei scharf
überwacht werden.

Westberliner Behörden berichten
außerdem am Dienstag, daß die
Stromzuteilung für die Westsektoren
der Stadt gekürzt worden seien .
Diese Stromkürzungzwingt die west¬
berliner Industrie zu fühlbaren Spar¬
maßnahmen.

2300 Priester schwenken um
vor einem Beitritt zu dem regie¬
rungshörigen katholischen Aktions¬
komitee gewarnt.
Zapotocky appelliert an die Priester

Der tschechische Ministerpräsident
Zapotocky nahm gestern an der
Spitze einer Regierungsdelegationan
einer Wallfahrt anläßlich des St .
Cyril- und Methodiustages teil. Die
Menge der Gläubigen war so groß ,
daß die Ankunft der Regierungs -
Abordnupg dadurch ein » Stunde
verzögert wurde. In einer Ansprache
erklärte der Ministerpräsident u. a . :
„Die Kirche versucht den Weg zum
Sozialismus zu sabotieren. Damit
dient sie ausländischen Mächten .
Aber das Volk weiß , wo es hinge¬
hört und es kennt seine Feinde.“
„ . . . Die patriotischen Priester zeigen ,
daß sie mit denjenigen, welche die
Nation verraten wollen , nichts ge¬
mein haben und sie stellen sich an
die Seite des Volkes .“

zum zweiten aber die Ministerpräsi¬
denten der, französischen Zone bei
Einberufung der Schlangenbader
Konferenz vor eine vollendete Tat¬
sache gestellt wurden. Darüber hin¬
aus verspricht man sich seitens der
Vertretung des Landes Rheinland-
Pfalz beim Länderrat keinen Erfolg
von der Konferenz , da der Parlamen¬
tarische Rat bereits eine definitive
Entscheidung getroffen habe.

Landtag gegen unbegründete
Restitutionsforderungen*

STUTTGART , 5 . Juli (SAZ-Ber .)
Der Wirtschafts - und Verkehrsaus¬
schuß des Landtages hat eine Ent¬
schließung angenommen , in der es
heißt: Die drohende Freigabe von
über 20 000 Tonnen Schiffsraum
eines Mannheimer Schiffahrtsunter¬
nehmens zur Ablieferung an Belgien
gefährdet die Schiffahrt im Land
Württemberg-Baden schwer . Nach
dem vorliegenden Material hat der
Landtag den Eindruck , daß die
Schiffe, deren Rückgabe jetzt gefor¬
dert wird, seinerzeit völlig legal
durch einwandfreie Handelsgeschäfte
nach Deutschland gekommen sind .

Benzinfälscher ausgehoben
DARMSTADT , 5 . Juli (Dena ) . Eine

Fälscherbande, die seit Monaten in
einer Mannheimer Druckerei Ben¬
zinmarken der VfW und der JEIA
herstellte, konnte durch Zusammen¬
arbeit der Stuttgarter und Darm¬
städter Kriminalpolizei ausgehoben
werden, teilte die Landeskriminal¬
stelle hier am Dienstag mit. Die
Bande , der in erster Linie Italiener
angehörten, setzte die gefälschten
Marken vor allem bei ländlichen
Tankstellen in Baden und Hessen
ab . Es wird angenommen , daß na¬
hezu 40 000 Liter Benzin auf diese
Weise der Bewirtschaftung entzogen
wurden.

Beamten der BEWAG teilten hierzu
mit , daß die „normale“ Stromzutei¬
lung für Westberlin in der letzten
Zeit 55 000 kWh pro Tag betragen
habe und daß diese am Dienstag auf
25 000 kWh herabgesetzt worden sei.
Der meiste Strom für Westberlin
kommt aus Sachsen . Bis zur Wieder¬
herstellung der früheren Stromzu¬
teilung müssen die Industrien ihren
Stromverbrauch stark herabsetzen.

Wie DENA weiter meldet, gab der
Präsident der Sowjetzonen -Postver-
waltung, Dr . Wilhelm Schröder , auf
einer Pressekonferenz bekannt, daß
nicht der sowjetische Transport¬
bevollmächtigte bei der Eisenbahn¬
direktion Berlin, General Petroff,
sondern er selbst die Anordnung zur
Umleitung der aus dem Westen
kommenden Postzüge für Westberlin
nach dem Sowjetsektor erteilt habe.

Schröder begründete diese Maß¬
nahme damit, daß die Berliner Ma¬
gistratspost Bahn- und Güterpost¬
wagen der Sowjetzonenpost wider¬
rechtlich zurückbehalten habe. Er
kündigte an, daß die aus West¬
deutschland eingehende Post auch
weiterhin in den Sowjetsektor ge¬
leitet werde, da die Sowjetzonenpost
sich nicht das Verfügungsrecht über
ihre Wagen nehmen lassen wolle und
da der größte Teil der Post ohnehin
für die Sowjetzone upd den Sowjet¬
sektor bestimmt sei.

Der Präsident versicherte, daß die
aus Westdeutschland kommende Post
keiner Zensur unterliege und daß die
Postsäcke ungeöffnet an die West-

Besprechungen über Ost-West -
Handel kommen voran

BERLIN , 5 . Juli (UP ) . Die vier
stellvertretenden Militärgouverneu¬
ren traten gestern in einer ~ als
„freundschaftlich“ bezeichneten At¬
mosphäre zusammen . Sie beschlossen ,ihre Wirtschaftsberater die Bespre¬
chungen über den Ost-West-Handel
in Deutschland weiterführen zu las¬
sen . Die freundschaftliche Atmo¬
sphäre der heutigen Verhandlungen
gab in deutschen Kreisen zu der
Hoffnung Anlaß , daß eine Verstän¬
digung über den deutschen Ost-
West-Handel in irgendeiner Form
erreicht werden könne . (Siehe auch
Bericht auf Seite 2 .)

HEIDELBERG . 5 . Juli (DENA) . Der
amerikanische Militärgouverneur für
Deutschland , John McCloy, setzte sich
hier am Dienstag auf seiner ersten
Pressekonferenzin Heidelbergerneut
für eine Intensivierung des Ost-West-
Handels ein. Auf den Hinweis eines
Journalisten,- ob damit nicht die Ge¬
fahr entstünde, daß Marshallplan-
Gelder nach dem Osten abflössen ,
sagte McCloy, daß auch unter die¬
sem Gesichtspunkt der Ost-West-
Handel beiden Partnern nur Vorteile
bringen werde. Im übrigen sei ge¬
nügend dafür gesorgt , daß nicht etwa
auf diesem Wege indirekt Kriegs¬
material nach dem Osten geliefert
werde.

NEW YORK , 5 . Juli (DENA-Reu-
ter) . Außenminister Andrej Wyschin-
ski hat , einem Bericht der amerika¬
nischen Zeitschrift „United Nations
World Magazine “ zufolge , im Ver¬
lauf der Pariser Außenministerkon¬
ferenz den Versuch unternommen,Frankreich auf die Seite der Sowjet¬
union zu bringen.

Er habe dem französischen Außen¬
minister Robert Schuman zu ver¬
stehen gegeben , daß die Sowjetunion
einen französisch - sowjetischen Pakt
nach dem Muster des Vertrages von
1935 zwischen Stalin und Pierre La-
val begrüßen würde. Diese versteckte
Einladung soll bedeutet haben, daß
die Sowjetunion sich scharf von der
Tätigkeit der französischen Kommu -
nisterl distanziert haben würde, wenn
Frankreich zeitweilig im Außenmini -
sterrat für die UdSSR gestimmthätte.
Schuman habe jedoch keinen Zwei¬
fel darüber gelassen , daß Frankreich
in enger Verbindungmit Großbritan¬
nien und den USA bleiben wolle .

Ferner spricht die Zeitschrift von
zwei Zwischenfällen während der
Pariser Konferenz : 1 . Hätte Wy -
schinski gern Stalin als „Lotsen “
benutzt, als die westlichen Diplom*-!

berliner Post ausgeliefert werden.
Die Forderung der Berliner Magi¬
stratspost, die für Westberlin be¬
stimmten Postzüge nach dem Post¬
amt SW 77 im US-Sektor zu leiten,
wies Schröder als „separatistische
Bestrebungen“ zurück .

Treffen McCloy—Tschuikow
BERLIN , 5. Juli (UP) . Aus Kreisen

der amerikanischen Militärregierung
verlautet, daß der neue amerikani¬
sche Hohe Kommissar in Deutschland ,
John McCloy, während seines Auf¬
enthaltes in Berlin mit dem sowje¬
tischen Militärgouverneur General

WASHINGTON , 5. Juli (DENA) .
Der Vorsitzende des außenpoliti¬
schen Senatsausschusses , Senator
Tom Connally , eröffnete am Diens¬
tag im US-Senat die Debatte über
die Ratifizierung des Nordatlantik¬
paktes. Er bezeichnete die Ratifi¬
zierung des Paktes als „einen le¬
benswichtigen Schritt vorwärts auf
dem Wege der Erhaltung des Welt¬
friedens“ . „Eine Billigung des Pak¬
tes durch den Senat“ , sagte er , „wird
der Welt deutlich machen , daß wir
angesichts einer Aggression nicht
neutral bleiben werden.“

Die Hoffnungen , die die USA auf
die Vereinten Nationen setzten , hät¬
ten sich nicht erfüllt. „Wir haben
die schmerzliche Erfahrung gemacht ,
daß die Praktik des „Teile und Herr¬
schen“ nicht eine Angelegenheit der
Vergangenheit, sondern ein Bestand¬
teil der unsicheren Gegenwart ist.“
Nach dem zweiten Weltkrieg seien
zahlreiche Länder — so die osteuro¬
päischen und die Baltenländer —
Opfer der Aggression geworden . Die
übrigen freien Staaten seien sich
daher darüber klar geworden , daß
zur Erhaltung des Weltfriedens nur
noch der Weg der Zusammenarbeit
geblieben ist.

Der Senator kam dann auf die
einzelnen Punkte des Atlantikpaktes
zu sprechen . Besondere Aufmerk¬
samkeit widmete er dem Artikel
fünf , der, wie er sagte , auf dem
„fundamentalen Satz beruht , daß
ein bewaffneter Angriff auf einen
der Paktstaaten als Angriff gegen
alle angesehen wird. Was unter
einem Angriff verstanden werden
soll, ist Sache der Signatarmächte.“
Connally gab zu verstehen, daß
innere Unruhen und Revolutionen
nicht als Angriff ausgelegt werden
könnten, es sei denn , sie würden
von einer fremden Macht angestif¬
tet und genährt. Ferner würden
kleinere Zwischenfälle , wie zum
Beispiel die Beschießung eines US-
Flugzeuges über jugoslawischem
Hoheitsgebiet im Jahre 1946, auf
dem üblichen diplomatischen Wege

ten seinen verfrühten Optimismus
zunichte gemacht hatten . 2 . Habe
Wyschinski auf einem kleinen Pri¬
vatempfang, bei dem auch der ame¬
rikanischeAußenministerDean Ache-
son zugegen war, den bestimmten
Eindruck hinterlassen, daß er mit
seiner eigenen Tätigkeit auf diplo¬
matischem Gebiet unzufrieden sei.
Mit vielen Worten habe er erklärt ,
daß er es vorziehen würde, seine
Energie seinem eigentlichen Inter¬
essengebiet , der Rechtswissenschaft ,
zu widmen .

Tschiangkaischek will wieder
kämpfen

FRANKFURT , 5 . Juli (DENA) . Ge¬
neralissimus Tschiang Kai Schek ,
der seit längerer Zeit nicht mehr in
der Oeffentlichkeit in Erscheinung
getreten ist, hat nach einer Meldung
des amerikanischen Rundfunks am
Dienstag auf Formosa vor US-
Pressevertretern in einem Interview
seine Absicht bekanntgegeben, wie¬
der die Leitung der chinesischen Na¬
tionalisten zu übernehmen und sie
in einem „Kampf bis aufs Letzte“ ge¬
gen die Kommunisten anzuführen.

Wassili Tschuikow zwei inoffizielle
Zusammenkünfte gehabt habe. Die
erste Zusammenkunft habe während
einer vom stellvertretenden amerika¬
nischen Militärgouverneur General¬
major Hays veranstalteten Party am
Samstag stattgefunden. Am Montag
habe McCloy eine weitere Unter¬
redung mit Tschuikow in dessen
Hauptquartier gehabt.

McCloy optimistisch
McCloy erklärte am Dienstag in

Heidelberg vor der Presse, die So¬
wjetunion scheine die ernste Absicht
zu haben, sich an die Abkommen über
die Aufhebung derBlockade zu halten.

Herzstück des Weltfriedens “

beigelegt werden und nicht zur An¬
wendung des Vertrages führen . Auch
dürften sich die USA nicht in ko¬
lonialpolitische und sonstige interne
Streitigkeiten der Signatarmächte
hineinziehen lassen.

Zur Deutschlandfrage erklärte er :
„Die deutsche Frage ist das Herz¬
stück des Weltfriedens. Es ist klar ,
daß für Europa keine dauerhafte
Lösung erzielt werden kann , wenn
man diese Frage nicht in konstruk¬
tiver und staatsmännischer Weise
anfaßt. Als eine der Besatzungs¬
mächte müssen wir natürlich darauf
bestehen, daß es dem neuen deut¬
schen Staat niemals wieder gestattet
wird, sich so zu entwickeln, daß er
noch einmal zu einer Bedrohungdes
Friedens wird. Andererseits müssen
wir unseren Einfluß dazu benutzen,
u mdem deutschen Volk als wesent¬
lichem Bestandteil eines neuen Eu¬
ropa eine hoffnungsvolle Zukunft
zu bereiten. Solange dies nicht ge¬
schehen ist, stehen wir vor der dü¬
steren Aussicht , daß wir es in die
offenen Arme des Kommunismus
treiben .“

Entschädigungsgesetz
eine Angelegenheit des Bundes

STUTTGART , 5 . Juli (SAZ-Ber .).
Die amerikanische Militärrregierung
hat dem Süddeutschen Länderrat
mitgeteilt, daß sie das Gesetz zur
Wiedergutmachung nationalsozialisti¬
schen Unrechtes (Entschädigungs¬
gesetz ) weder genehmigt noch abge¬
lehnt habe, jedoch wünsche sie die
gesetzliche Regelung dieser Frage
dem Bund zu überlassen. OMGUS
habe Bedenken , die Entschädigungs¬
frage durch Länderratsgesetzgebung
regeln zu lassen. Weiterhin habe das
Entschädigungsgesetz außerordent¬
liche finanzielle Lasten zur Folge , die
leichter zu tragen sein würden, wenn
sie von elf Ländern nach einem be¬
stimmten Finanzplan übernommen
würden.

Urteil im Grafeneck -Prozeß
STUTTGART , 5 . Juli (SAZ-Ber .)

Das Tübinger Schwurgericht ver¬
urteilte am Dienstag im Euthanasie-
Prozeß Grafeneck den ehemaligen
Referenten für das Innenwesen in
Württemberg, Dr. Friedrich Mauthe ,
wegen Verbrechens gegen die Mensch¬
lichkeit in Form der Beihilfe zu fünf
Jahren , den Anstaltsarzt Dr . Steg¬
mann auf Grund des gleichen De¬
liktes zu zwei Jahren und die Aerz-
tin Dr . Martha Fauser wegen Tot¬
schlags in drei Fällen zu einem Jahr
sechs Monaten Gefängnis . Die Un¬
tersuchungshaft wurde in allen Fäl¬
len angerechnet. — Bei dem ehemali¬
gen Anstaltsarzt Dr . Eirisch erkannte
das Gericht das Vorliegen eines ak¬
tiven Widerstandes an und gewährte
ferner den übrigen vier Angeklagten
das Vorliegen eines gesetzlichen Not¬
standes. Diese fünf Angeklagten
wurden deshalb freigesprochen .

Van Zeeland hat aufgegeben
BRÜSSEL , 5 . Juli (DENA - AFP ).

Der christlich - soziale Paul van Zee¬
land, der von Prinzregent Charles vor
einer Woche beauftragt worden war,
eine neue belgische Regierung zu bil¬
den . hat seinen Auftrag am Dienstag
zurückgegeben . Van Zeelands zwei¬
ter Versuch , mit den belgischen Li¬
beralen zu einem Uebereinkorr .men
zu gelangen , war am Dienstag fehl-
geschlagen.

Annäherungsversuch Wyschinskis
Frankreich sollte auf die Seite der Sowjetunion kommen

Atlantikpakt -Debatte eröffnet
„Die deutsche Frage ist das
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Eine Stadt ruft um Hilfe
J . W. Wo ist der Mann, der mit der

Entwicklung der wirtschaftlichen Dinge
voll zufrieden wäre ? Welche Stadt
darf sich rühmen , keine Sorgen zu
haben und in ihren Mauern keine
Not ? Aber es gibt Unterschiede. Wäh¬
rend etwa Stuttgart die industriellen
Kräfte des Landes wie ein Magnet an
sich zieht , scheint Karlsruhe zum
Sterben verurteilt zu sein.

Jawohl : von Karlsruhe ist hier die
Rede. Von der ehemaligen badischen
Residenz, die wie keine Stadt in Würt¬
temberg- Baden nach der politischen
Neuordnung im Jahre 1945 und teil¬
weise geradezu als Folge davon ins
Hintertreffen geraten ist . In einen ver¬
lorenen Winkel des Landes und der
Zone gedrängt, jahrelang völlig, und
bis zum heutigen Tage in vielerlei
Hinsicht von Südbaden abgeschnitten,
ohne Hinterland im Westen, des Re¬
gierungssitzes beraubt , mit erheblichen
Kriegsschäden und verhältnismäßig
geringem industriellen Potential , seit
Kriegsende auch verkehrsmäßig kalt¬
gestellt, mit einem unausgelasteten
Rheinhafen — das ist das Gesicht des
heutigen Karlsruhe . Und eine zusätz¬
liche Illustration dieser Notlage durch
Zahlen: 4470 Arbeitslose und 13 338
Fürsorge-Empfänger gibt es heute in
der Stadt Karlsruhet Zahlen , wie sie,
weder absolut noch relativ , in irgend¬
einer Stadt des Landes zu finden sind.

Man weiß in Karlsruhe sehr wohl ,
daß die Notlage der Stadt zu aller¬
meist in der gegenwärtigen wirt¬
schaftlichen Situation begründet ist.
Aber es gibt Sorgen, die auch ohne¬
hin bestünden . So begreift man es
nicht , daß der Nord -Südverkehr mit
immer fühlbarerer Konsequenz an
Karlsruhe und dem nicht minder be¬
troffenen Pforzheim vorbeigeleitet
wird . Was die Franzosen durch Abbau
von Schienen und durch die starke
linksrheinische Konkurrenz im Rhein¬
talverkehr besorgten, das ergänzen die
Deutschen selbst, indem sie auf der
Linie Frankfurt —München die Stadt
Karlsruhe in seinem Winkel liegen
lassen. Man begreift auch die Akti¬
vierung des Rhein-Neckarkanal-Pro-
jektes nicht, der — so argumentiert
man in Karlsruhe — keinen fühlbaren
wirtschaftlichen Gewinn bringt , für
den Karlsruher Rheinhafen aber eine
tödliche Gefahr bedeutet . Vielleicht tst
es in diesem Zusammenhang auch zu
verstehen , wenn man in Karlsruhe
uHinscht , daß sögenannte Mittel - Zentral¬
behörden , deren Sitz ja nicht unbe¬
dingt Stuttgart zu sein braucht , nach
Karlsruhe verlegt werden.

Wirtschaftsminister Dr. Veit selbst
war es , der die Notlage der Stadt
Karlsruhe bei einer umfassenden Aus¬
sprache am Montag als ein „eminent
politisches Problem“ bezeichnete. Er
meinte das, wenn wir seine Worte
verdeutlichen dürfen , etwa so : Die
Bildung des Südweststaates steht vor
der Tür. Alle Einsichtigen, auch in
Baden, wünschen den Südweststaat .
Aber es ist ungewiß , ob er kommen
wird , wenn man in Baden das Gefühl
haben muß, als würde dieses Land —
und Karlsruhe speziell — von Stutt¬
gart aus mit der linken Hand ver¬
waltet .

Es ist keine Geste, die man in Karls¬
ruhe von der Regierung erwartet . Man
wünscht eine fühlbare Hilfe.

Seltsame Industr i ekontr ollen
Britische Kontrollbehörden unter dem Vorwurf der Wirtschaftsspionage

Bericht unserer Külner Redaktion
KÖLN. Die Kontrolle der deutschen

Industrie durch die Alliierten ist ein
„heißes Eisen “

, das ein vernünftiges
Gespräch zwischen den Besatzungs¬
mächten und den verantwortlichen
deutschen Stellen sehr erschwert. Eine
genaue Abgrenzung der Industrie¬
kontrolle ist bisher in keinem Ab¬
kommen festgelegt, da alle entspre¬
chenden Paragraphen, gleichviel ob
man das Washingtoner Abkommen
oder das Ruhrstatut zugrundelegt,
sogenannte „Kautschukparagraphen“
sind . Indessen gibt es eine Vielzahl
alliierter Institutionen, die sich mit
der Kontrolle der deutschen Wirt¬
schaft befassen . So beispielsweise das
„Sicherheitsamt“ in Bad Ems , meh¬
rere regionale Sicherheitsämter, die
„ Combines Steel Control Group “ und
die Ruhrbehörde, die am 18 . Juli zum
erstenmal an ihrem Sitz in Düssel¬
dorf zusammentreten wird.

Eine klare Linie hinsichtlich des
Umfangs der Kontrollen und der
Kompetenzen der einzelnen Kontroll-
instanzen ist nicht zu erkennen. Alle
deutschen 1 Bemühungen in dieser
Richtung sind bisher vergeblich ge¬blieben — sehr zum Schaden der
deutschen Wirtschaft, 'da zahlreiche
Beispiele lehren, daß nicht selten
ausländischeWirtschaftsinteressen im
Hintergrund stehen. Schon die per¬
sonelle Besetzung einiger regionaler
Instanzen läßt gewisse Rückschlüsse
zu. Das Sicherheitsamt in Wupper¬tal etwa wird von dem Brigadier
Harvey geleitet, einem erklärten Be¬
fürworter der Demontage , und in der
„ Comblned Steel Control Group “
haben Interessenvertreter der briti¬
schen Stahlindustrie maßgeblichen
Einfluß .

Angesichts derartiger Verhältnisse
ist es nicht verwunderlich, wenn die
deutschen Wirtschaftsbehörden im¬
mer wieder gegen Auswüchse in der
Kontrolltätigkeit unterer englischer
Stellen ankämpfen müssen . Der „Re¬
gional Economic Commissioner “ in
Nordrhein-Westfalen beispielsweise
will von allen Maschinenproduzen¬
ten, deren Fabrikation unter die Liste
B des Washingtoner Abkommens
fällt , neue Lizenzanträge fordern.
Als Begründungwird angegeben , daß
die britischen Kontrolloffiziere neu
produzierte Maschinentypen ermittelt
hätten , die noch nicht lizenziert seien .
Bemerkenswert und bezeichnend für
den Hintergrund dieser britischen
Anweisung , die im übrigen den maß¬
geblichen alliierten Behörden in
Frankfurt nicht bekannt war, Ist,
daß auch bei den in- und ausländi-
Es fällt schwer , solche Maßnahmen

Hilfsaktion Karlsruhe vor dem
württ .-badischen Kabinett

STUTTGART , 5 . Juli (Eig. Ber.)
Wirtschaftsminister Dr . Veit berich¬
tete heute vor dem württemberg¬
badischen Kabinett über die ge¬
plante Sonderhilfsaktion für die
durch die Arbeitslosigkeit besonders
schwer betroffene Stadt Karlsruhe.
Der Ministerrat beschloß daraufhin
die Zusammenfassung und Lenkung
öffentlicher Aufträge für Karlsruhe
beim Wirtschaftsministerium. Das
Kabinett erörterte außerdem die
Frage des künftigen Bundessitzes ,der nach Ansicht des Ministerpräsi¬
denten nur Frankfurt sein kann.

nicht als Handelsspionage zu be¬
zeichnen .

Ein weiteres Beispiel dieser Art ist
der Fragebogen , der vor kurzem
west - und norddeutschen Werken
der Kautschukindustrie zugesandt
wurde und wegen seiner Lücken¬
losigkeit geradezu als das Muster¬
exemplars eines Fragebogens gelten
kann. Denn er verlangt nicht nur
genaue Angaben über die Produk¬
tionszahlen und die Art der Fabri¬
kation, sondern ebenso über geplante
Kapazitätserweiterungen. Absatz¬
gebiete im In- und Ausland, Ur¬
sprung des verarbeiteten Materials,
Transportmöglichkeitendes Materials
und will auch Details über Energie¬
verbrauch, Arbeitsverhältnisse und
Produktionsschwierigkeiten wissen .
Kennzeichnend für die weitgehende
Kompefenzüberschreitung alliierter
Stellen ist schließlich ein Einspruch

Die Probleme des Ost-West-Han¬
dels verursachen in Washington ,
London und Paris einiges Kopfzer¬
brechen . Die Pariser Konferenz hat
beschlossen , trotz der politischen
Differenzen , den Ost-West-Handel
zu fördern, weil die derzeitige rück¬
läufige Entwicklung der Wirtschafts¬
lage im Westen neue Absatzmöglich¬
keiten gebieterisch fordert. Auch die
Verschlechterungder britischen Dol¬
larbilanz dürfte bei dieser Entschei¬
dung mitgespielt haben. Der Zwang
zu gegenseitigem Warenaustauschist
stärker , als die Tatsache einer po¬
litisch in zwei Lager geteilten Welt.

Strategische Gesichtspunkte auf
lange Sicht zwingen die USA , ge¬
wisse wichtige Warengruppen nicht
hinter den eisernen Vorhang gelan¬
gen zu lassen, um das russische
Kriegs -Potential nicht zu steigern.
Allerdings hat Frankreich diesen
amerikanischen Wünschen sich kaum
gefügt und auch England ist in der
Auswahl seiner Lieferungen an Ruß¬
land ziemlich frei vorgegangen.
Wenn daher auch noch die im Pa¬
riser Abkommen vorgesehene Stei¬
gerung des Warenaustauschs zwi¬
schen West- und Ost-Deutschland
verwirklicht • wird , dann wird es
nach amerikanischer . Auffassung
schwierig sein , eine erfolgverspre¬
chende Kontrolle über strategisch
wichtige Güter durchzuführen. Da¬
zu kommt nun die Tatsache , daß die
amerikanische Industrie angesichts
des Rückganges ihres Absatzes im
Inland mehr als bisher auf die
Weltmärkte drängt und alles daran¬
setzen wird, ihre Umsätze zu Lasten
Englands und anderer Länder zu
vergrößern, Damit aber werden diese
Länder in Richtung nach Osten ge¬
drängt , wo angesichts des dort herr¬
schenden Mangels sicherer Absatz zu
erwarten ist.

Das Problem einer gemeinsamen
weltwirtschaftlichen Planung wird
wieder einmal durch Tatsachen illu¬
striert . Während in Europa mehr
die politische Planung, wie z . B . in
den englischen Verstaatlichungsten¬
denzen , noch immer im Vorder¬
grund steht , wird von amerikani-

der „Combined Steel Control Group “
beim Wirtschaftsministerium Nord¬
rhein-Westfalen gegen die Verteilung
der langfristigen Kredite laut Inr
vestitionsplan an die westdeutsche
Eisen- und Stahlindustrie.

Aus alledem wird verständlich, daß
von deutscher Seite darauf gedrängt
wird, eine deutsche Stelle als Gegen¬
part zum Sicherheitsamt zu errichten.
Allerdings sind deutsche politische
Kreise, etwa das Gremium der west¬
deutschen Ministerpräsidenten, bis¬
lang um diese Aufgabe herumgegan¬
gen . Leider hat sich infolge der Viel¬
gestaltigkeit sowohl der Verwaltung
in der deutschen Schwerindustrie als
auch der britischen Kontrollifistan-
zen oftmals die Tendenz einzelner
deutscher Interessengruppen gezeigt ,
selbst gegenüber offensichtlich unbe¬
rechtigten englischen Forderungen
Konzessionen zu machen .

scher Seite der Gedanke einer Pla¬
nung nach rein wirtschaftlichenGe¬
sichtspunkten als einzige Lösung
empfunden. Auch das Problemder
.harten Währungen“ tritt immer
krasser zu Tage und die euro¬
päischen Staaten werden angesichts
dieser Tatsachen immer mehr ge¬
neigt sein , Getreide und Rohstoffe
aus den Ländern hinter dem eiser¬
nen Vorhang einzutauschen, ja viel¬
leicht sogar dorthin Kredite zu ge¬
ben , ohne dabei große Rücksichten
auf die strategischen Wünsche .der
USA zu nehmen.

Das Dilemma liegt darin, daß die
amerikanischen strategischen Be¬
denken gegen allzu ausgedehnte
europäische Lieferungen hinter dem
eisernen Vorhang berechtigt sind.
Andererseits aber ergibt sich aus
der noch immer planlosen europäi¬
schen Wirtschaft eine Überproduk¬
tion auf einzelnen Gebieten , die
zwangsweise Absatzmärkte hinter
dem eisernen Vorhang suchen muß.
Ähnliche Probleme werden in Chi¬
na auftreten, sobald dort eine Kon¬
solidierung eintritt . Nur weitge¬
steckte europäisch -amerikanische
Zusammenarbeitwird aus diesem Di¬
lemma ' sachgemäße Wege - finden
können. (PRD)

Weltbürger Victor de Kowa
FRANKFURT . Der bekannte Film¬

schauspieler Viktor de Kowa er¬
klärte während eines Aufenthaltes
in Frankfurt auf dem Wege zur
„Weltkonferenz für moralische Auf¬
rüstung “ in Caux , - er werde sich
künftig hauptsächlich der Förderung
der Weltstaatidee widmen. Diese
Idee müsse ein Erfolg werden und
daran müsse man glauben. Einen
anderen Ausweg gebe es nicht , wenn
es nicht immer wieder zum Kriege
kommen solle .

Viktor de Kowa , der sich in Be¬
gleitung seiner jungen japanischen
Frau befand, äußerte, daß er nicht
wieder filmen , sondern nach Rück¬
kehr seiner mehrwöchigen Reise
nach Buenos Aires in seinem eigenen
Theater in Berlin nur noch auf der
Bühne auftreten werde.

Bis jetzt gute Ernteaussichten
FRANKFURT . Die Aussichten für

die bevorstehende Ernte in der Dop¬
pelzone , weiterhin günstiges Wetter
vorausgesetzt, werden von der Ver¬
waltung für Ernährung und Land¬
wirtschaft im allgemeinen als gut
bezeichnet .

Bel Getreide und Hackfrüchten
dürften die Ergebnisse knapp hinter
der Rekordernte des Vorjahres lie¬
gen . Bei Ölfrüchten, insbesondere bei
Raps , wird eine überdurchschnitt¬
liche Ernte erwartet . Der Stand der
Wintersaaten ist gut. Beim Roggen
ist allerdings mit geringen Ausfäl¬
len zu rechnen, weil während der
Blütezeit Liegeschäden aufgetreten
sind . Die Frühkartoffelemte wird
nach den bisherigen Ergebnissen auf
Grund der Trockenheit im Frühjahr
nicht dieselben Erträge wie im Vor¬
jahre ergeben. Bei der Spätkartoffel-
emte wird jedoch mit günstigem Er¬
trag gerechnet, falls noch rechtzeitig
Niederschläge einsetzen und keine
stärkeren Schäden durch Kartoffel¬
käfer auftreten . Bei Zucker - und
Futterrüben wird ein durchschnitt¬
liches Ergebnis erwartet . Die Heu¬
ernte in der Doppelzone lag im all¬
gemeinen über den Durchschnittser¬
trägen . Die Aussichten für den Spät¬
schnittwerden mengenmäßig als gut,
im Hinblick auf die Qualität als nicht
besonders günstig bezeichnet .

(DENA.)

Deutschla nd - Rundschau
VEREINTE WESTZONENi

Hamburg (UP ) . Der deutsche Bojenleger
„Coldewey * liel am Dienstag auf ein»
Mine . Drei Besatzungsmitglieder wurden
schwer verletzt . — Düsseldorf. Ein stür¬
misches Willkommen wurde am Freitag
von rund 500 Gymnasiasten auf dem
Düsseldorfer Bahnhof elf amerikanischen
Schülern und ihrem Lehrer bereitet , die
nach Deutschland gekommen sind , um
während ihrer Ferien am Wiederaufbau
des Düsseldorfer Jakoby -Gymnasiums mit¬
zuhelfen .
FRANZÖSISCHE ZONEi

Friedrichshafen (ts) . Französische Pio¬
niere haben auf dem Luftschiffbaugelände
Friedrichshafen eine größere Halle , dis
früher dem Luftschiffbau diente , gesprengt .
— Kaiserslautern . Gegen den früheren
Chef der Kaiserslauterner Polizei, Polizei¬
direktor von Hausen , wurde ein Verfah¬
ren wegen Verbrechens wider die Mensch¬
lichkeit , begangen während der Zeit der
Nazi-Diktatur , eingereitht . — Ludwigs¬
halen . Das seit . drei Jahren bestehende
Kinderheim :■der Stadt ; das bisher über
1000 unterernährte Kinder betreute , muß
aus finanziellen Gründen aufgelöst wer¬
den . — Ravensburg . Das große Jugend -
Schöffengericht Ravensburg verurteilte den
17jährigen Alfred Kutzler wegen Mordes
zu der zulässigen Höchststrafe von zehn
Jahren Jugendgefängnis . Der aus der Für¬
sorgeerziehung entwichene Angeklagte
hatte den Knecht eines Bauern mit einer
Axt erschlagen und anschließend auch sei¬
nen Dienstherm zu ermorden versucht .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichteni DENA )
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Probleme des Ost -West -Handels
Warenaustausch wichtiger als strategische Bedenken

PETER UOSS»er
Roman von Ewger Seeliger

36 . Fortsetzung Nachdruck verbotenl Copyright by B. G . Seeliger
Worauf er die Dienstmütze ab¬

nahm, sich den Schweiß von der
Stirne wischte und die Tolle glatt¬
strich, denn er trug die Inquisi-
toriatsfrisur , weil er die Wohltat
der zuchthäuslerischen Kahlschur,
die nur einmal im Monat erfolgte,
noch nicht genossen hatte.

„Hm !“ machte Peter Voß und
griff sidi ans Kinn. „Dann hast du
also nur einen dienstlichen Befehl
ausgeführt, und ich mache mich kei¬
ner Fluchtbegünstigung schuldig ,
wenn ich dir ein wenig weiterhelfe!“

„O ja, tun Sie das!“ fiel Emil Po¬
pel überglücklich ein und setzte sich
die Mütze wieder auf. „Und ich
schwöre Ihnen, daß ich niemals wie¬
der einen Wechsel fälschen werde!“

„Bildhübsch !“ schmunzelte Peter
Voß , guckte in den geradezu diabo¬
lisch grinsenden Mond und dachte
blitzschnell : Warum soll ich diesen
Emil Popel nicht . nach New York
schicken , um Bobby Dodd ein wenig
abzulenken?

„Ich muß diese Klamotten loswer -
den, “ drängte Emil Popel , „sonst
kriegen sie mich «hon morgen
früh !“

„Vorwärts marsch!“ kommandierte
Peter Voß.

So strebten sie dann in stram¬
mem Tritt und Schritt mitten auf
der einsamen Landstraße dahin, und
Emil Popel , der immer zutraulicher
wurde, sorgte für die weitere Un¬
terhaltung.

„Wenn ich hundert Mark hätte .“
wünschte er sich, „dann komme ich
leicht nach Hamburg, und dort suche
ich mir eine Heuer nach drüben!“

„In Hamburg schnappen sie dich !“
winkte Peter Voß ab . „Geh lieber
nach Triest!“

„Aber dann muß ich ja, “ warf
Emil Popel ein , „über die öster¬
reichische Grenze !“

„Kleinigkeit!“ beruhigte ihn Peter
Voß. „ Ich gebe dir ein Legitimations¬
papier, das ich nicht mehr brauche
und mit dem du durch die Zoll¬
sperre kommst. Du heißt dann nicht
mehr Emil Popel , sondern Peter
Voß .“

„Peter Voß !“ wiederholte Emil
Popel wie ein Papagei . „Aber das
Signalement? “

„Haare dunkelblond, Augen braun,
Größe eins Komma neunundsechzig ,
besondere Merkmale keine !“ zählte
Peter Voß auf;

„Na ja !“ murmelte Emil Popel .
„Das stimmt ungefähr! Aber das
JPoto !“

„Nur keine Bange !“ ermutigte Ihn
Peter Voß weiter. „Wer wagt, ge¬
winnt ! Und auf den Kopf bist du ja
nicht gefallen. Immer genau nach
Süden! In Troppau oder Jägemdorf
kaufst du dir einen deutsch -engli¬
schen Sprachführer, in Triest mu¬
sterst du als Steward oder Trimmer
an , und in New York oder Philadel¬
phia pickst du aus .“

Und Emil Popel schrieb sich das
alles ganz genau hinter die Ohren.

_ Eine Viertelstunde später, kurz
vor Mitternacht, hatten sie Pograu
erreicht, das bereits im tiefsten
Schlafe lag. Auch Minkwitz war
längt zu Bett gegangen .

„ Schnell , zieh dich aus!“ befahl
Peter Voß und schob Eknil Popel in
die Retirade. „Ich bin gleich wieder
da !“

Darauf eilte er zum zweiten Bie¬
nenstöcke , langte sich , ohne gesto¬
chen zu werden, die Brieftasche her¬
aus , entnahm ihr einen Hundert¬
markschein und das Legitimations¬
papier, schob die Brieftasche wieder
hinein, schloß den Stock und kehrte
zu Emil Popel zurück, der sich un¬
terdessen bis aufs Hemd aus den
zuchthausbeamtlichen Bekleidungs¬
gegenständen herausgeschält hatte.
Sogar von Bubalkes Kommisstiefeln
hatte er sich vorsorglicherweise ge¬
trennt .

Die werden mir in Rußland gute
Dienste leisten! dachte Peter Voß, ,
nachdem er sie mit einem brennen¬
den Streichholz abgeleuchtet hatte,
und opferte dann ein zweites , um
Errvü Popels Profil zu begutachten.

„Okeh !“ murmelte er . „Haare und
Augen stimmen, nur die Nase haut
daneben! Aber dafür kannst du
nichts! Und jedes Foto läßt sich ver¬
wischen !“

Der Kleidertausch ging bei offener
Tür vor sich und bereitete im Voll¬
mondschein keinerlei Schwierig¬
keiten.

Und Minkwitz, nahm sich Peter
Voß vor, als er in die Stiefel stieg,die ihm wie angegossen paßten, gebe
ich morgen früh einen Hundert¬
markschein für Mantel und Hut!

„Krieg ich mm mein Geld ? “ tu¬
schelte Emil Popel ganz aufgeregt,als sie nun mit der Umkoetümierung
fertig waren.

„Im Walde !“ erklärte Peter Voß
und nahm ihn auf den Haken. „Ich
bring dich auf den Weg, damit du
dich nicht verläufst !“ Um diese Zeit
aber lag der Oberwärter Bubalke,der sich inzwischen von seinem klei¬
nen Schlaganfall erholt und Lärm
geschlagen hatte , Schon im Zucht¬
hauslazarett, und der Kriminal-
wachtmeister und Autoritätsfanati¬
ker Milzier war bereits, in Beglei¬
tung zweier Untergebener, im Strei¬
fenwagen hinter seiner doppelt
preisgekrönten Diana her, die sich
mit Hilfe ihrer Nasenschleimhäute
auf der von den bubalkischen Kom¬
misstiefeln verursachten Fährte mit
mittlerer Geschwindigkeit auf Pograu
zu bewegte , um den entwichenen
Zuchthäusler Emil Popel zur Strecke
zu bringen.

Gerade als die gutgedrUlte Ver -
fcägerrotte in das stille Dorf ejnfeqg .

erreichte Peter Voß mit dem Ver¬
folgten die Ohausseekreuzung im
kiefemreichen Oderwalde.

„Halt !“ flüsterte er und drückte
Emil Popel zuerst den Geldschein
in die zitternden Finger. „Hier hast
du die hundert Mark! Und hier ist
die Legitimation! Du kriegst sie
aber nur , wenn du mir dein Ehren¬
wort darauf gibst, daß du sie weg¬
schmeißt , sobald du durch die Zoll¬
sperre bist !“

„Sesbstverständlich“ hauchte Emil
Popel heiseren Tones , nachdem er
die beiden kostbaren Dokumente
eingesteckt hatte , und reichte sei¬
nem Retter die noch immer zitternde
Hand.

„Du kommst sonst, “ schloß Peter
Voß, „aus dem Regen ' in die Traufe!
Und wirst womöglich wieder nach
Strienau ' zurücktransportiert ! Denn
Irreführung der Behörde wird drü¬
ben sehr streng bestraft .. Und nun
mach dich dünne! Immer geradeaus!
und alles Glück !“

„Vielen heißen Dank , Herr, Herr
Voß !“ murmelte Emil Popel mit
einer tiefen Verbeugung und hob
sich spornstreichs von dannen. Peter
Voß aber blickte ihm nach mit dem
angenehmen Gefühl , eine ziemlich
gute Tat begangen zu haben, und
sprach dann zu sich selbt : Man ist
doch kein Unmensch ! Wozu diesen
armen Teufel in neue Ungelegen¬
heiten stürzen? Bin ich nicht Manns
genug , um ganz allein mit diesem
Bobby Dodd fertig zu werden?

Fortsetzung folgt '
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S)ie Sonnenbrille
Um es vorwegzunehmen : der dies

schreibt , hat nie eine Sonnenbrille
besessen . Vielleicht liegt es daran ,daß er dieses Gerät vor Jahren zu¬
erst bei denen auftauchen sah , die
in irgendeiner Weise und mit Ge¬
walt als extravagant erscheinen
wollten . Inzwischen ist dem Schrei¬
ber die mannigfache Nützlichkeit
dieses modischen Artikels zwar
durchaus bewußt geworden . Es ist
also nur noch eine von früher her
und beinahe unbewußt im Innern
schlummernde Abneigung vorhan¬
den .

Nun ereignete sich aber gestern
etwas Unvorhergesehenes . Ein Pracht¬
stück von einer Sonnenbrille kam
auf die Redaktion marschiert . Mar¬
schieren tat natürlich nur der Trä¬
ger des bewunderten Stückes , ein
ehemaliger Kriegsgefangener , der
vor einiger Zeit aus französischer
Gefangenschaft entlassen worden
war . Und wie er einige Szenen aus
der Gefangenschaft erzählte , da
wurde dem Zuhörer zugleich die
kleine Geschichte der dunkelhörni -
gen , edelgeformten Sonnenbrille
vermittelt . Und die war in wenigen
Worten diese : Die Kriegsgefange¬
nen des Lagers X erhielten zwar
wöchentlich die vorgeschriebene An¬
zahl Francs , aber sie konnten damit
nichts kaufen . Bis eines schönen
Tages ein Mann ins Laaer kam , der
ein paar Dutzend herrlicher Sonnen¬
brillen feilbot . Das Kontingent war
gering , die Menge des Geldes nicht
unbeträchtlich . Und so kam es , daß
nur mit einem ärztlichen Attest
dieser erste Kauf in Kriegsgefangen¬
schaft getätigt werden konnte . Spä¬
ter gab es dann vieles andere und
fast alles zu kaufen . Diese Brille
aber , die der Gefangene von nun
an wie ein kostbares Kleinod in
guten und schlechten Tagen bei sich
trug , kostete die Kleinigkeit von
1080 Francs . Heute aber ist sie dem
Besitzer das wertvollste Mitbringsel
aus der Gefangenschaft .

Vielleicht , daß sich unter dieser
persönlichen Begegnung mit einer
nicht alltäglichen und nicht auf all¬
tägliche Weise erworbenen Sonnen¬
brille die Abneigung gegen diese
Art von Instrumenten in Sympathie
verwandeln könnte ? jw .

1948 in Rappenwört :

52 Menschen vor dem sicheren Tod gerettet
Drei Karlsruher ertranken im vergangenen Jahr — 15 Wiederiebungsversuche waren erfolgreich

In diesen Tagen , da die sommer¬
liche Hitze , man möchte sagen , auf
Hochtouren gekommen und Rappen -
wört mehr und mehr das Ziel Tau¬
sender sonnehungriger und küh¬
lungsuchender Karlsruher geworden
ist , ist es nicht unnütz , davon zu
sprechen , daß überall , wo gebadet
wird , tödliche Gefahren lauern .
Schwimmern , die mit entsprechender
Vorsicht ins Wasser gehen , wird we¬
der der Rhein , noch das Strandbad¬
becken etwas antun können . Die
zahlreichen Fälle indessen , in denen
Mitglieder der Lebensiettungsge -
sellschaft den sicheren Tod abge¬
wehrt haben , beweisen , daß immer
wieder unerfahrene Menschen ihre
Kräfte überschätzen .

Aus einer kleinen Statistik geht
hervor , daß im Jahre 1947, in dem
über 120 000 Badegäste Rappenwört
aufsuchten , nicht weniger als neun
Personen ertrunken sind , darunter
allein sieben im Becken . Im Jahre
1948 waren es erfreulicherweise nur
noch drei Todesfälle . Indessen haben
Mitglieder der Lebensrettungsgesell¬
schaft im vergangenen Jahr nicht we¬
niger als 52 mal Ertrinkende vor dem
sicheren Tod bewahrt . In 15 Fällen
mußten Wiederbelebungsversuche
angewandt werden . Zu denken ge¬
ben auch die Zahlen des Ertrin¬
kungstodes für ganz Nordbaden : Es
waren im Jahre 1945 66 , im Jahre
1946 79 , im Jahre 1947 106 Personen ,
die auf solche Weise ihr Leben ein¬
büßten .

Wäre durch die Angehörigen der
Lebensrettungsgesellschaft nur eini¬
gen wenigen Menschen das Leben
erhalten worden , so hätte damit die-

Finanzausschuh tagt in Karlsruhe
Wie bereits berichtet , ist der Finanz¬

ausschuß des Württ .-Bad . Landtags von
seinem Vorsitzenden , MdL Möller , für den
9 . Juli nach Karlsruhe einberufen wor¬
den . Neben den ständigen Mitgliedern des
Ausschusses haben sich auch Landtagsprä¬
sident Keil , sowie die Fraktionsvorsitzen¬
den der CDU , MdL Wiedemeier , und der
DVP , MdL Dr . W . Hausmann , zur Tagung
angemeldet . :)

Sie hauen eine neue Heimat !
Die jüngste Siedlung am Rande der Stadt wächst aus dem Boden

Tag für Tag das gleiche , ergrei¬
fende Bild ! Ganze Familien mit
Frauen und Kindern schaffen uner¬
müdlich trotz der prallen Juiihitze
wie Erdarbeiter . Damit beweisen sie
am besten , wie groß ihr Wille ist ,
sich eine neue Heimat zu schaffen ,
um endlich aus den teilweise uner¬
träglichen Wohnungsverhältnissen
herauszukommen und wieder ein
geregeltes Leben aufzubauen .

Es war ein schweres Stück Arbeit ,
Karlsruhes jüngstes Siedlungsbau -
vorhaben , das die Stadtverwaltung
tatkräftig unterstützte , noch in die¬
sem Jahre unter Dach und Fach zu
bringen . Um das Wohnungselend in
Karlsruhe zu lindern , wurde hier
im März eine Flüchtlings -Baugenos¬
senschaft gegründet . 250 Bauinteres¬
senten wurden bereits bei der Grün¬
dung vorgemerkt . Die Kredite wur¬
den bewilligt , und als Bauträger
fand sich die Gemeinnützige Sied¬
lungsgesellschaft des Hilfswerks der
Evangelischen Kirchen in Deutsch¬
land , Heidelberg , bereit das Baupro¬
gramm der Genossenschaft , das bis
eut Gewährung neuer Mittel zu¬
nächst 50 Wohnungen umfaßt , durch¬
zuführen .

Die Stadverwaltung Karlsruhe hat
für das neue Siedlungs -Vorhaben
Bauplätze im Gebiet der Weingar¬
ten -Siedlung “ bei Mühlburg in Erb¬

pacht gegeben . Mit Fortschreiten der
Bauarbeiten wird die Keplerstraße
verbreitert , werden die Ziethen - und
Gneisenaustraße , Parallelstraßen
zum Heimgartenweg und zur Hertz¬
straße , gebaut .

Für die neue Siedlung sind in der
Hauptsache eineinhalb - und zwei¬
geschossige Doppelhäuser mit je 4
Wohnungen geplant . Die Wohnungen
werden durchschnittlich aus zwei
Zimmern , einer großen Wohnküche
mit einer anschließenden Kochküche ,
sowie einer Speisekammer und
einem Bad mit WC bestehen . Die
Häuser werden g anz unterkellert
mit Einrichtung einer Waschküche .
Die Entwürfe wurden von Architekt
Werner aus Karlsruhe , einem Ost¬
flüchtling , ausgearbeitet . Unter sei¬
ner Leitung werden auch die Bau¬
arbeiten ausgeführt . Für ein Haus
mit 2 Wohnungen sind etwa 70 DM
Monatsmiete einschließlich Amorti¬
sation aufzubringen , wodurch die
Häuser nach und nach in das Eigen¬
tum der Siedler übergehen . Für Gar¬
tenanlagen wurde ebenfalls genü¬
gend Platz gelassen .

Führende Männer der Flüchtlings¬
organisation haben sich in aufop¬
fernder , selbstloser Arbeit dafür ein¬
gesetzt , daß die neuen Heimstätten
noch in diesem Jahre fertiggesteilt
werden können . as.

Im Staatstheater . . .
n . geht heute um 19 .30 Uhr Verdis
. .Rigoletto " in Szene ; bei dieser Auffüh¬
rung gastieren zur Information : Kammer¬
sänger Toni Weiler (Dessau ) in der Titel¬
partie und Arturo Scalorbi (Oldenburg )
als Herzog . — Morgen , Donnerstag , fin¬
det um 19 .30 Uhr eine geschlossene Vor¬
stellung von Verdis ,,Aida ' ' für den Kul¬
turbund (2 . Reihe ) statt .

Karlsruher Filmvorschau
Die Kurbel : . Der Ruf “ , von und

mit Fritz Kortner , Regie Josef v . Baky .
Schauburg : „Nichts als Zufälle " ,

mit Theo Lingen (Erstaufführung für die
US -Zone ) .

Gloria - Palast : Hans -Albers -Woche
mit „Sergeant Berry " und „Münchhausen "
(letzmalig vor der Herausnahme aus dem
Verleih ) .

Rheingold : „Ehe im Schatten " .
Skala : „Schuld allein ist d.er Wein " .

Aus den Rundfunkprogrammen
Mittwoch , 6. Juli

Stuttgart : 14.30 IRO-Suchdienst ? 14.50 An-
dantino f. Cello u . Klavier v . Mozart ; 15.00
Kulturumscbau ? 15.15 Schrammelmusik.; 15.45
Kinderfunk ; 16.00 „Für dich , daheim " ? 17.00
Blick in d . Welt ? 17.15 Tanzmusik ? 17.50 Zeit¬
funk ? 18.00 Sport ? 18.15 „Guten Abend , liebe
Hörer " ? 19.30 Innenpolit . Umschau? 20.00 „Ein
Volksfeind ", Schausp. v . Ibsen ? 21.00 Solisten¬
parade ? 22 .00 Funkbrettl : „Amerikan . Humor "
Ws J . Thurber ; 22 .30 Schachfunk ; 22 .45 „Das

schöne Lied ". —■ Studio Karlsruhe : 13.00 Echo
aus Baden ; 23.00 „Dei grobe Briet , wie er zu'allen Zeiten v großen Leuten geschrieben -
wurde " v . R. Kleist ? 23.30 Tanzmusik (Jo K.
Weber u. K . Korten ) .

Donnerstag , 7. Juli
Stuttgart : 12.00 Landfunk ? 14.00 Schulfunk:

Märchen ? 14.30 Aus d. Wirtschaft ? 14.45 Engl.
Sprachkurs ? 15.00 Alt -engl . Cembalo -Musik :
Sonate A-dur f. Violine v . Corelli , Fantasie
a -moll v . Teleman , Sonate D-dur f . Violine v .
Leclair , Stücke f. d . Flötenuhr v . Haydn ? 15.45
Ueber d . Andenkensammeln ; 17.05 Impressio¬
nist .-Musik : „Das Dschungelbuch" v . Scott ,
„F£tes galantes " v . Debussy , „Ondine " v. Ra¬
vel , „Danseuses de Delphes “ und „La puerta
del vino “ v. Debussy ? 17 50 Zeitfunk ; 18.00
Zeit u . Leben ? 18.30 Schlager v Ige'Iihoff ? 20 .00
Tanz- u. Unterhaltungsmusik ; 20 .30 Sendg . d .
Militärreg . ; 20 45 Heimatsendg . a . d . Ostsude¬
tenland ; 22 00 Divertimento f. 2 Hörner und
Streichorch . v . Mozart , Variat üb . ein Thema
v . Haydn v . Brahms. „Klass . Symph ." v . Pro-
kofieff? 23 .00 Streitgespräch um Picasso ? 25 .30
Für Freunde d . Jazz . — Studio Karlsruhe :
16.50 Zeitschriftenschau v . H . Th . Bauer . —
Südwestfunk : 20 .00 Tanzmusik ? 21 .30 Die Stim¬
me R . Taubers . — 20.45 „Sie wünschen ?" , be¬
lebte Melodien — Frankfurt : 20 .45 Klein¬
kunst in Wort u . Ton.

se Organisation ihre Existenzberech¬
tigung vollauf erbracht . Bedenkt
man jedoch , daß mit größter Wahr¬
scheinlichkeit über 50 Karlsruher
allein während des vergangenen Jah¬
res ihr Leben hätten lassen müssen ,
wenn nicht die ehrenamtlich tätigen
Lebensretter sofort geholfen hätten ,
so wird man sich der Bedeutung
dieser Gesellschaft erst voll bewußt .
Leider hat der Verein im Bezirk
Karlsruhe nur 300 Mitglieder . Das
führt dazu , daß ein organisierter
Rettungsdienst bis zur Stunde nur
samstags und sonntags durchgeführt
werden kann . Die Lebensrettungs¬
gesellschaft hat darum den begreif¬
lichen Wunsch — er dient ja zu¬
gleich der Sicherheit Tausender von

Badegästen —, daß möglichst alle
Karlsruher , die den Grundschein be¬
sitzen , Mitglieder der Lebensret -
tungsgesellschaft werden (Anmel¬
dung bei Werner Hasenfus , Karls¬
ruhe , Rüppurrer Straße 35) .

So sehr wir uns über das ausge¬
zeichnete Badewetter und über die
Möglichkeit freuen , in unmittelbarer
Nähe der Stadt ein so herrliches
Strandbad aufsuchen zu können :
Wir sollten zugleich bedenken , daß
es an uns selbst liegt — sei es durch
Einhaltung der Jedem geläufigen
Badevorschriften , sei es durch aktive
Mithilfe in der Lebensrettungs¬
gesellschaft — zu verhindern , daß
auch in diesem Jahre wieder Men¬
schen im Wasser den Tod finden . W .

Der Staatsbeamte muh Volksbeamfer sein
Betriebsräte -Vollversammlung der nordbadischen Landespolizei in Durlach

Die Betriebsräte der Landespolizei
Nordbaden hielten gestern im Kan¬
tinensaal der Landes - Polizeischule
Durlach ihre diesjährige Vollver¬
sammlung ab . Neben zahlreichen Be¬
triebsratsmitgliedern aus sämtlichen
nordbadischen Kommissariaten nah¬
men Landespolizeidirektor Stilz , der
Vorsitzende der Bezirksfachabteilung
Polizei Walter Mäckle (Stuttgart ) ,
und andere Vertreter der Landespo¬
lizeidirektion und der Gewerkschaf¬
ten an der Tagung teil .

In seinem Bericht über die Tätig¬
keit des Betriebsratsausschusses un¬
terstrich Vorsitzender Adolf Lind
vor allem das stete Bemühen der
Betriebsräte , eine demokratische
Entwicklung innerhalb der Polizei
zu gewährleisten . Landespolizeidirek¬
tor Stilz hob in seiner Begrüßungs¬
ansprache die bisherige gute Zusam¬
menarbeit zwischen Betriebsräteaus¬
schuß und Landespolizeidirektion
hervor und gab seiner Hoffnung
Ausdruck , daß sich diese Zusammen¬
arbeit auch weiterhin bewähren
möge .

Ihren Höhepunkt fand die Tagung
in einem Referat , das der Leiter des
Badischen Gemeindeprüfungsamts ,Direktor Max H e i d e 1, über den
hohen staatspolitischen Wert der Ge¬
werkschaftsarbeit hielt . Als eifriger
Verfechter des Gewerkschaftsgedan¬
kens während der vergangenen Jahr¬
zehnte und als Berufsbeamter , der
ein Menschenalter in den verschie¬
densten Verwaltungen tätig war .
machte Direktor Heidel die Polizei¬
beamten in klaren Worten mit den
geistigen , sittlichen und ethischen
Werten vertraut , die jeder verant¬
wortungsbewußten Gewerkschafts¬
arbeit zugrunde liegen sollten . In
einer Zeit , die von einer ständig
fortschreitenden Entwicklung ge¬
kennzeichnet sei , müsse auch die Ge¬
werkschaft in ihrer Entwicklung fort¬
schreiten . Sie dürfe sich keinesfalls
gänzlich in Lohnkämpfen und ähn¬
lichen banalen Dingen verlieren und
dabei die ihr gestellte geistige Auf¬
gabe vergessen . Gerade für den Po¬
lizeibeamten , der an exponiertester
Stelle im Staate stehe und der Kri¬
tik der öffentlichen Meinung am
stärksten ausgesetzt sei, müsse Ge¬
werkschaftsarbeit in höchstem Maße
Erziehungsarbeit sein . Die Demo¬
kratie , in der das Volk souverän ge¬

worden sei , fordere vom Staatsbe¬
amten , daß er in erster Linie Volks¬
beamter werde . Weder eine Allmacht
des Staates noch der Wirtschaft ,
noch der Gewerkschaften dürfe es in
der Demokratie geben . Hier den rich¬
tigen Mittelweg zu finden , sei die
Kunst der Weisen .

Dem Referat von Direktor Heidel
schloß sich am Nachmittag eine län¬
gere Aussprache an , in deren Ver¬
lauf zahlreiche interne Polizeifragen
behandelt wurden . In den neuen Be¬
triebsratsausschuß der Landespolizei
Nordbaden wurden Adolf Lind
(Karlsruhe ) , Oskar Hauswirt (Karls¬
ruhe ) , Wilhelm Elfner (Heidelberg ),
Heinrich Lohr (Bruchsal ) und Albert
Weber (Mosbach) gewählt .

Abschließend gab der erst kürzlich
von einer Amerikareise zurückge¬
kehrte Polizeirat L i s t e r , Mann¬
heim , einen interessanten Bericht
über seine in den USA gesammelten
Eindrücke . -d -

Schadenfeuer in Rüppurr
In der Nacht zum Dienstag entstand in

der Langestraße in Rüppurr aus noch un¬
geklärtem Grund ein Brand , dem trotz so -
fotigem Eingreifens der Freiw . Feuerwehr
Rüppurr und der Berufsfeuerwehr ein
Wohnhaus zum Opfer fiel . Ferner wurden
verschiedene Oekonomiegebäude eines be *.
nachbarten Anwesens vernichtet . Das Mo¬
biliar des Wohnharuses konnte größtenteils
gerettet werden . Bei den Löscharbeiten
stürzte ein Feuerwehrmann von einem
Scheunendach und zog sich eine schwere
Hand - und Sehnenverletzung zu . pm .
50 Jahre Chem. Gesellschaft der TH

Die Kirlsruher Chemische Gesellschaft
an der Technischen Hochschule feiert in
diesem Jahr ihr 50jähriges Jubiläum . Aus
diesem Anlaß findet am 16 . Juli , um 10,00
Uhr , im Studentenheim eine Morgenfeier
statt . Der 1. Vorsitzende der Gesellschaft ,
Prof . Dr . E . Tertes , wird die mit Musik¬
vorträgen umrahmte Feierstunde eröffnen .
Dann sprechen Prof . Dr . A . König , Karls¬
ruhe , zum Gedenken an Fritz Haber , Prof .
Dr . P . Mangold , Genf , über Georg Bredy

*
und Prof . Dr . Waldschmitz -Leitz , München ,
über Richard Willstätter . Am Abend tref¬
fen sich die Teilnehmer zu einem Gesell¬
schaftsabend wiederum im Studentenheim .

Dr . -Ing. Spandöck sprach
über elektroakustische Probleme
Vor dem Studentenkreis des Akademi¬

schen Vereins Hütte an der TH hielt Dr .-
Ing . Spandöck seinen zweiten Vortrag
über elektroakustische Probleme der Ge¬
genwart . In einer Reihe von Experimen -

Gottlob , der Ahnungslose . . .
Ehemaliger Polizeichef entwendete Schweine und Federvieh

Kühler
Vorhersage des Amtes für Wetter¬

dienst Karlsruhe , gültig bis Freitag¬
früh : Wechselnd bewölkt , nachmittags
und abends örtliche Schauerbildung.
Höchsttemperaturen 20 bis 23 Grad,
Tiefsttemperaturen 7 bis 11 Grad . Mä¬
ßige nordwestliche Winde.

Kürzlich verurteilte das amerikani¬
sche Militärgericht den 37jährigen
Kasimir Maroschinsky, der vorüber¬
gehend Polizeichef in der Forstner -
kaserne war , sowie zwei weitere Po¬
len zu Gefängnisstrafen bis zu sechs
Jahren und sieben Monaten. Sie hat¬
ten zwischen Weihnachten und Ende
Januar in der Umgebung von Karls¬
ruhe , vor allem in Friedrichstal und
Hagsfeld, rund 40 Einbruchsdiebstähle
verübt , bei denen sie zahlreiche
Schweine, Hasen, Hühner und an- l
deres Geflügel erbeuteten . /

Der 54jährige Gottlob Schneidet
war ein Abnehmer von Kasimir M.,
dem er einmal ein Paar Schuhe an¬
gefertigt hatte . Von der Diebesbeute
der Polen wanderten acht Schweine,
sieben Hasen, etliche Hühner , Trut¬
hühner , Gänse und Enten in den Haus¬
halt des angeblich nicht böses ahnen¬
den Gottlob, der dem Polen geglaubt
haben will , daß die nur 30 bis 70 kg
schweren Schweine aus Holland stamm¬
ten . Merkwürdigerweise mußten die
ungereinigten und noch mit Borsten
versehenen Schweine, wie auch das
Geflügel aus Bombenlöchern im
Hardtwald , wo sie versteckt waren ,
mit einem Leiterwägelchen abgeholt
werden . Auch Gottlobs Frau und Toch¬
ter beteiligten ' sich beim Abholen.
Für die Schweine bezahlte Gottlob je
300—400 DM . Er verkaufte das Pfund
für 4,50 DM, die Hühner für 5 DM,Gänse für 36 DM , wobei er durch¬
schnittlich mit lOOprozentigem Ge¬
winn arbeitete .

Vor dem Schöffengericht erklärte
Gottlob, er habe bis zum Schluß nicht

daran gedacht, daß die Ware, die ihm
der Pole lieferte , gestohlen sein
könnte . Dieser sei so vornehm auf¬
getreten , 4aß er ihm eine solche Tat
nicht zugetraut habe . . . Vorsitzen¬
der : „Haben Sie noch nichts von vor¬
nehmen Spitzbuben gehört ? “ Die Frau
und die Tochter dagegen gaben zu ,daß ihnen Kasimir von seinen nächt¬
lichen Diebesfahrten erzählte und
sich ihrer gerühmt habe . Das Gericht
nahm daher an, daß alle drei Hehler
wußten , woher die nahrhafte Beute
stammte .

Vater Gottlob erhielt wegen fort¬
gesetzter Hehlerei , Preisvergehen und
Bewirtschaftungsvergehen 15 Monate
Gefängnis und muß 1000 DM Mehr¬
erlös abführen , seine Frau und Toch¬
ter kamen mit vier bzw. sechs Mo¬
naten Gefängnis davon . ht.

73 Verkehrssünder
Am Montag wurden auf der Herrenalber

Straße beim Schloß Rüppurr 51 Kraftfahr¬
zeugführer wegen Ueberschreitens der dort
zulässigen Höchstgeschwindigkeit zur An¬
zeige gebracht . Weitere 22 Kraftfahrer
hatten im Schulbereich der Kaiserallee die
Gesdiwindigkeitsbegrenzung stark über¬
schritten . pm .

Leichtsinniger Radfahrer
Auf cter Pfinztalstraße fuhr ein Radfah¬

rer gegen eine entgegenkommende Stra¬
ßenbahn auf . Er wurde eine kurze Strecke
mitgeschleift und erlitt dabei eine schwere
Gehirnerschütterung . pm .

Die Motorfahrervereinigung Karlsruhe
hält am 6 . Juli 1949 , 20 .30 Uhr , im Kaffee
Museum (Wintergarten ) ihre Gründungs¬
versammlung ab .

OFFEN GESAGT ...
Auswüchse der Gewerbefreiheit
Zu dem wilden Straßenhandel , wia

er bereits unser Stadtbild verschan¬
delt , gehören auch die immer mehr
überhandnehmenden Tabakbauchlä¬
den . Wer schreitet gegen diesen Un¬
fug ein und schützt die ordnungsge¬
mäß genehmigten Spezialgeschäfte ,
die , kaufmännisch geführt , pünkt¬
lich ihre Abgaben bezahlen , was bei
den Bauchladenverkäufern zumin¬
dest eine offene Frage bleibt ? Müs¬
sen wir Geschäftsinhaber es uns
bieten lassen , daß sich täglich mit
Beginn der üblichen Verkaufszeiten
jeweils einige solcher wilden Ver¬
käufer vor unseren Geschäftsein¬
gängen aufpflanzen und uns unsere
Kundschaft abzufanzen versuchen ?
Die Ausfälle , die daraus entstehen ,
wird das Finanzamt bald zu spüren
bekommen . Befinden wir uns über¬
haupt noch in einem Rechtsstaat ,
wenn er solche üblen Auswüchse
duldet ? Wird hier nicht von Behör¬
denseite eingeschritten , dann sieht
man sich zur Selbsthilfe gezwungen .
Die Verantwortung , die aus solchen
Folgen entstünde , fiele auf die ta¬
tenlose Behörde zurück . In früherer
Zeit war das sogenannte Anreißer -
tum polizeilich verboten und wurde
scharf geahndet . Heute herrscht an¬
scheinend Narrenfreiheit mit be¬
hördlicher Duldung . A . H.

Gestern 32 Grad im Schatten !
Seit Samstag kletterten die Spitzentem -

peraturen in Karlsruhe unablässig in di ®
Höhe . Am Samstag wurden 23,6 Grad ,
am Sonntag 26,0 und am Montag 29,3
Grad registriert , während am gestrigen
Nachmittag gegen 16 .00 Uhr , mit 32 Grad
die bisherige Maximaltemperatur dieses
Jahr erreicht wurde . Durch ein aufzie¬
hendes Gewitter kühlte es jedoch gegen
17 .00 Uhr wieder auf 22 Grad ab . Infolge
der Trockenheit wurde während der ver¬
gangenen Tage in den meisten Stadteilen
die Wasserversorgung empfindlich ge¬
stört . ( :)

ten zeigte der Vortragende , wie weit e*
der Technik in enger Zusammenarbeit
mit der Wissenschaft gelungen ist , die
elektroakustische Schallübertragung zu
entwickeln . Besonderes Interesse erregten
vor allem die Versuche mit der stereopho¬
nen und pseudostereophonen Uebertra -
gung , von denen einige an diesem Abend
erstmalig in einem großen Saal durchge¬
führt wurden . Bei der letzteren Uebertra -
gungsweise , die sich besonders für die
Wiedergabe von Musik eignet , können je
nach Art der dynamischen Struktur eines
Werkes verschiedene Lautsprecher paral¬
lel oder wechselseitig eingeschaltet wer¬
den . Eine längere Versuchsreihe über die
dezentrale Uebertragung durch Zeilenlaut¬
sprecher , wie sie in größeren Hallen (Köl¬
ner Dom ) Verwendung finden , schlossen
den aufschlußreichen Vortragsabend , der
u . a . auch zeigte , daß Rundfunk -Hören
ebenso wie das Senden verstanden sein ,
will . Fr *

Bunter Abend der „Humoristika“
Mit Humor und Schwung startete di ®

Gesellschaft „Humoristika “ am Samstag
in der Durlacher Festhalle einen bunten
Abend . Zwei Dinge sind es vor allem , die
solchen Abenden schon von vornherein ,
den Erfolg sichern und sie von den übli¬
chen Vergnügungsveranstaltungen unter¬
scheiden . Nämlich die wahre Begeisterung
aller am Programm aktiv Mitwirkenden ,
die zum größten Teil Mitglieder der Ge¬
sellschaft sind , und der feste Vorsatz des
Publikums , fröhlich zu sein und herzhaft
zu lachen . Neben dem reinen Humor , den
das köstliche Trio Otto Kühn , Fritz
R o c und Fred T h i e m t , nicht zuletzt
aber auch Sepp Sonntag sehr schmack¬
haft zu servieren wußten , zeichnete sich
dieser Abend durch eine ganze Reihe
beachtlicher künstlerischer Leistungen aus .
Erich Riedle (Tenor ) , Hans Sehe er
(Akkordeon ) bestritten den musikalischen
Teil des Programms und die „4 Adonis “
warteten mit einigen artistischen Lecker¬
bissen auf . Fr .

Tagebuch der Fächerstadt
Stadtgartenkonzert . Heute , Mittwoch ,

findet von 20 .00 bis 22 .00 Uhr ein Sere¬
nadenkonzert des Bad . Konzertorchesters
mit Werken aus Opern und klassischen
Operetten statt .

In der Pädagogischen Arbeitsstelle *
Karlstr . 11 , spricht am Mittwoch , den 6 .
7 ., 17 Uhr , W . Friedrich über Fragen des
modernen Sprachunterrichts . Der Vortrag
ist evtl , als Beginn einer Arbeitsgemein¬
schaft gedacht . — Am Donnerstag , den 7.
7 ., 17 Uhr , wird Stud .-Rat Kern , Heidel¬
berg , das Thema „Reife - und Differenzie -
rungspröbleme “ behandeln .

„Die Pampelmuse “ , das literarische Ka¬
barett im Palais -Kaffee , bringt ab kom¬
menden Samstag ein neues , diesesmal
sommerlich leichtes Programm . Für den
Monat August wurde die „Pampelmuse “
— für die kurze Zeit ihres Bestehens ein
bemerkenswerter Erfolg — zu einem
Gastspiel im Frankfurter „Struwwelpeter “
verpflichtet .

Die SAZ gratuliert . Die Ehelpute Emst
Lange . Karlsruhe , Eisenloh ! Straße 41 ,
feierten am 4 . Juli das Fest der Goldenen
Hochzeit . Der Oberbürgermeister und der
Präsident des Landesbezirks Baden ließen
dem Jubelpaar die herzlichsten Glückwün¬
sche übermitteln . — Frau Rosa Dill , Dur¬
lach , Auer Straße 55 , kann morgen , Don -
nerstaq , den 7 . Juli , ihren 89. Geburts¬
tag begehen .
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Wassermangel gefährde ! die
Trinkwasserversorgung

Spielberg . (EID) Durch die anhal¬
tende Dürre ist die Wasserversor¬
gung der Gemeinde gefährdet. Es
geht nicht an , daß sehr viele Haus¬
besitzer und Haushaltungen in ver¬
schwenderischer Weise mit dem
kostbaren Naß umgehen . Besonders
in den Abendstunden herrscht der
größte Wassermangel , die höher ge¬
legenen Häuser sind um diese Zeit
vollständig ohne Wasser , da verant¬
wortungslose Verbraucher die Jau¬
chegruben mit Wasser füllen, um die
Aecker und Wiesen damit zu spren¬
gen . — Durch den Bau des Sied¬
lungsreihenhauses übernimmt die
Gemeinde große finanzielle Ver¬
pflichtungen . Die Durchführung des
Baupiogramms ist aber nur mög¬
lich, wenn " alle Einwohner ihren
Zahlungsverpflichtungen gegenüber
der Gemeindekasse pünktlich nach-
kommen .
Goldenes Priesterjubiläum des ehe¬

maligen Forchheimer Pfarrers
Ein festlicher Tag für die katho¬

lische Pfarrgemeinde war das gol¬
dene Priesterjubiläum von Geistl .
Rat Ludwig Steinei . Der Jubilar , der
seinen Ruhesitz in Bickesheim hat,
ist durch sein Wirken während der
schweren Kriegsjahre mit unserer
Gemeinde eng verwachsen . Durch
die Beteiligung der "vereine „Lieder¬
kranz“ und „Harmonie “ sowie der
ganzen Pfarrgemeinde war ein dem
Ereignis würdiger Rahmen geschaf¬
fen worden . Der Abend vereinte die
ganze Kolpingsfamilie im Kath. Ver¬
einshaus . Lieder - und Musikvorträge
sowie ein Theaterspiel „Der Köhler¬
bub vom Neybachtal “ trugen zur
Verschönerung des Abends bei . Die
herzlichsten Wünsche Aller beglei¬
ten den Jubilar nach seinem Ruhe¬
sitz in Bickesheim . zugleich mit dem
Wunsche, daß er sein Priesterwirken
noch lange fortsetzen und sich eines
schönen Lebensabends erfreuen
möge ! — Am kommenden Sonntag
hält der Radfahrverein „Concordia “
ein Tourenradrennen ab , wozu alle
Radfahrer eingeladen sind . Start
( 14 .30 Uhr ) und Ziel ist beim Bahn¬
hofsplatz . — Am nächsten Samstag
veranstaltet der Obst- und Garten¬
bauverein im „Adler “ eine Ver¬
sammlung , bei der u. a . zwei wert¬
volle Fachreferate zum Vortrag kom¬
men . — Wiederholt wurde festge¬
stellt, daß auf unserem Friedhof
Schänder am Werk sind , die Blumen
und Ziersträucher herausreißen. Es
wird gebeten , evtl, zweckdienliche
Mitteilungen bei der Gemeindever¬
waltung zu machen , um die Täter
der entsprechenden Strafe zuführen
zu können . dt.

Besuch im Kindererholungsheim Steinabad
Der schönste Lohn für die geleistete Arbeit — gesunde und frohe Kinder

Steinabad — für die wenigsten
Bewohner des Landkreises ist dieser
Name ein Begriff . Und doch sollte er
es sein . Befindet sich doch in Steina¬
bad im Hochschwarzwald das Kin¬
dererholungsheim der Landkreis¬
selbstverwaltung, in dem in vielen
Jahren schon einige Tausend Kinder
frohe und unbeschwerte Ferien ver¬
bracht haben und noch verbringen
werden.

so waren alle des Lobes voll , als
nach 4 'A Stunden flotter Fahrt das
Ziel erreicht wurde. Malerisch in
einem Tal , rings umrahmt von Ber¬
gen und Wald , lag Steinabad in der
Mittagssonne . Schon beim Empfang
wurde den Abgeordneten das Herz
weich , und mancher mochte an die
eigene Kindheit denken, als 46 Kna¬
ben und Mädchen im Alter von 6
bis 12 Jahren den Gästen einen lieb¬
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Steinabad — das mustergültige Erholungsheim des Landkreises
Aufnahme : Privat.

Selbst für uns war es ein kleiner
Lichtblick in dem immer gleichen
Alltag, als am Freitag in der Redak¬
tion das Telefon läutete und Kreis¬
amtmann Weinspach vom Landrats¬
amt, dem neben vielem anderen auch
die Organisation und Betreuung der
Steinabad-Kinder obliegt , uns zu
einer Fahrt nach dem Erholungs¬
heim einlud Wir waren erfreut , ein¬
mal wenige Stunden im Kreise fro¬
her Kinder verbringen zu können.
Dieselben Gefühle mochten Landrat
Groß und die Abgeordneten des
Kreistages bewegt haben, als sich der
Omnibus am Sonntagfrüh in Bewe¬
gung setzte. Boten sieb den Reisen¬
den schon während der Fahrt viele
Gelegenheiten, die Schönheiten des
badischen Landes, insbesondere aber
des Schwarzwaldes , erneut kennen
zu lernen — die Tour ging über Frei¬
burg am schönen Titisee vorbei —

Aktive Bautätigkeit in Gröfzingen
Baugenossenschaft errichtet dreistöckige Mehrfamilienhäuser

Am 2. Juli fand im Rathaussaal
eine außerordentliche Generalver¬
sammlung der gemeinnützigen Bau¬
genossenschaft Grötzingen statt , die
von Bürgermeister Arheit, dem Vor¬
sitzenden des Aufsichtsrats eröffnet
wurde. Vorstand Berthold Jäck er¬
stattete einen ausführlichen Ge¬
schäftsbericht und wies darauf hin,daß die Genossenschaft 117 Mitglie¬
der zähle . 50 °/« der Mitglieder sind
Hausbesitzer. Er dankte der Gemein¬
deverwaltung für die Zurverfügung¬
stellung von Baugelände, wodurch
es der jungen Genossenschaft er¬
möglicht werde, an der Ecke Kaiser-
Goethestraße ein Anwesen von 12
Wohnungen zu erstellen, das voraus¬
sichtlich schon am 1 . Oktober ds . Js.
beziehbar ist . Ein weiterer Bau soll
an der Goethe - Werdens^ pße, für
den bereits 100 000 .— DM bewilligt
wurden , errichtet werden. Infolge
besonderer Umstände wird dieses
Bauvorhaben vorerst zurückgestellt
und an dessen Stelle drei Mehrfa¬
milienhäuser in der Eugen -Klaiber-
Straße erstellt Der Aufwand hierfür
beträgt 197 000 DM. Das Modell und
die Pläne für diesesVorhaben, durch
welches 15 Wohnungen geschaffen
werden, lag im Versammlungsraum
auf. Man geht dabei von der Vor¬
aussicht aus, daß schon jetzt mit dem
Baugelände äußerst sparsam umge¬
gangen werden muß und es wird
zum ersten Mal in der Geschichte
unseres Dorfes ein größeres drei¬
stöckiges Wohnhaus gebaut werden.
Einwendungen hiergegen wurden
nicht erhoben, nur wurde der Bau¬
leitung anempfohlen, trotz aller
Sparsamkeit die Schönheit des Dorf¬
bildes nicht außer acht zu lassen.
Nach eingehender Aussprache ge¬
nehmigte die Generalversammlung
die Erstellung des Anwesens und
bewilligte hierzu die erforderlichen
Mittel in Höhe von 200 000 DM. Dem
Aufsichtsrat und dem Vorstand wur¬
de für seine unermüdliche Tätigkeit
der Dank ausgesprochen .
Eggenstein plant zweites Pumpwerk

Der Gemeinderat hatte sich bei
der am 1 . 7 . 1949 stattgefundenen
Sitzung wieder mit einer reichhal¬
tigen Tagesordnung zu befassen. Zur

Erstellung des 2 . Pumpwerkes wur¬
de einem Vertrag über die Aufnahme
eines langfristigen Darlehens in
Höhe von 20 000 .— DM zugestimmt.
Der Turngemeinde wurde auf An¬
trag für die am 28. 8 . 1949 stattfin¬
dende 55 -Jahrfeier , die Benützung
des Festplatzes im Mühlgarten ge¬
stattet . Um der zunehmenden Spat¬
zenplage Einhalt zu gebieten, hat
der Gemeinderat der Bewilligung
einer Fangprämie von je 10 Pfg . zu¬
gestimmt. kn.

liehen Willkommgruß entboten und
jedem einen Feldblumenstrauß oder
Sträuße mit Wald- und Heidelbeeren
überreichten, die sie selbst im Wald
gepflückt hatten . Es war erfreulich,
in die strahlenden und lachenden
Gesichter zu blicken , die vor weni¬
gen Tagen — das Häuflein war erst
vor einer Woche angekommen —
noch eingefallen waren , oder aus der
Not heraus still und verhärmt aus¬
sahen.

Noch mehr erstaunt aber waren wir
über die herrliche Lage und die Ein¬
richtung des Heimes , das wie ein
Kursanatorium aussieht und durch¬
aus nicht den Eindruck macht, als
ob es von einer Behörde , der man
ja gemeinhin immer eine gehörige
Portion Bürokratie nachsagt, in sei¬
nen jetzigen Zustand versetzt wurde
und obendrein noch verwaltet wird.
Insgesamt stehen den Kindern z. Zt .
zwei große Häuser zur Verfügung
— das dritte muß noch instand ge¬
setzt werden — von denen eins den
Buben, das andere aiber den Mäd¬
chen Vorbehalten ist. Neben dem
freundlichen Eß- und Tage3raum der
ganz in hellen Farben gehalten ist ,
sind alle Zimmer mit zwei oder drei
Betten eingerichtet, sodaß die kleinen
Gäste nie das Gefühl einer Massen¬
abfertigung haben und eine indivi¬
duelle Behandlung gewährleistet
wird. Auch die Küche — ein wesent¬
licher Faktor im Tagesablauf der ju¬
gendlichen Gäste — kann sich sehen
lassen. Daneben befinden sich auf

Kteuz und quer durch den Landkreis
Söllingen . (HK ) Vor der letzten

Gemeinderatssitzung hatte sich der
Gemeinderat von dem Stand der be¬
gonnenen Arbeiten am Burgweg
überzeugt und festgesteilt, daß die
getroffene Maßnahme eine wesent¬
liche Verbesserung dieseskFeldweges
darstellt. — Bei der Baöireinigung
die demnächst durchgeführt wird,
können 8—10 Arbeiter beschäftigt
werden. — Mit den Probebohrungen
zur Erschließung einer neuen Quelle
für die Wasserversorgung wurde
nunmehr begonnen . — An sehens¬
werten Punkten innerhalb und
außerhalb des Dorfes sollen Holz¬
bänke zur Aufstellung kommen , zu
deren Anfertigung die Gemeinde
das Material stellt.

Ruit, (mlo .) Durch die anhaltende
Trockenheit ist die ohnedies
schlechte Wasserversorgungder Ge¬
meinde in Frage gestellt , wenn die
Bevölkerung nicht äußerste Spar¬
samkeit walten läßt. Das Gießen der
Gartengrundstücke mit Brunnen¬
wasser ist verboten. — Am vergan¬
genen Freitag fand die Aufnahme
der Schulanfänger statt . 18 Kinder
wurden angemeldet . — Wie jetzt
erst bekannt wird, soll das neue
Schuljahr 1949/50 nach Beendigung
der Sommer -Ernteferien beginnen.
Die Schüler der 8 . Klasse würden
demnach am letzten Tag vor den
Enteferien entlassen werden.

Rußhefm . (e) Im ersten Halbjahr
1949 verzeichnet das hiesige Stan¬
desamt 19 Geburten. Eheschließun¬
gen erfolgten im gleichen Zeitraum

11 , während 19 Todesfälle zu melden
sind . Am 1 . Juli 1949 zählt die Ge¬
meinde 1872 Einwohner. .— Dem hier
gebildeten Friedensgericht gehören
Bürgermeister Raber, Ratschreiber
Schmidt . Gemeinderat Gustav
Kuhnle I und Gemeinderat Ludwig
Seitz an .
Linkenheimer Gemeinde- Nachrichten

In einer Versammlung des Tabak¬
bauvereins am letzten Samstag refe¬
rierte Vorstand J . Zwecker über
wichtige Fragen im Tabakanbau und
dem Steuerwesen. — Bis zur voll¬
ständigen Genesung der Hebamme
Frieda Heuser wurde vom Staatl.
Gesundheitamt, Karlsruhe , Frau
Luise Scharr aus Leopoldshafen mit
der Vertretung des Hebammendien¬
stes in Linkenheim beauftragt.

dem Anwesen noch Ökonomiege¬
bäude, die auf das modernste aus¬
gestattet sind , zur Aufnahme der
Frucht, die auf dem 11 ha großen ,
zumeist aus Wiesen und Acker be¬
stehenden Gelände, geerntet wird.
Auch vier Kühe — der Bestand soll
baldigst vergrößert werden, um der
verstärkten Nachfrage nach Milch
gerecht zu werden — sowie einiges
Jungvieh und ein Pferd, gehören
zum lebenden Inventar des Heimes .
Es würde zu weit gehen , wollte man
alle Eindrücke schildern, die uns
während dem leider etwas kurzen
Aufenthalt vermittelt wurden.

Tatsache ist aber, daß sich das
Heim noch vor einem Jahr in einem
trostlosen Zustand befand , nachdem
es vor dem Krieg von der NSV.
übernommen, nach dem Zusammen¬
bruch als nationalsozialistisches
Vermögen beschlagnahmt und dar¬
nach etwas fragwürdigen Existen¬
zen zur Verfügung gestellt wuide,
die alles , was nicht niet.- .und nagel¬
fest war, entfernten . Wir bekamen
in dem dritten Gebäude , dessen
Überholung und Fertigstellung
baldmöglichst in Angriff genommen
werden soll, einen Einblick , wie
Menschen , denen nichts heilig ist ,
hausen können. Rund 25 000 DM wa¬
ren notwendig, um alles wieder in
Ordnung zu bringen und den Kin¬
dern eine wohnliche Heimstätte zur
Verfügung zu stellen. Es mag nicht
zuletzt das Verdienst des Hausvaters
und seiner Frau sein , die nach den
Weisungen von Landrät Groß und
Amtmann Weinspach die Zügel in
die Hand nahmen und, wie allgemein
festgestellt wurde, die Baulichkeiten
zu einem wohnlichen Heim herrich¬
teten.

Betreut werden die Kinder durch
eine Jugendpflegerin und zwei Kin¬
dergärtnerinnen , neben denen im
Haus noch vier dienstbare Geister
wirken, die sowohl in der Küche hel¬

fen, als auch die Zimmer in muster¬
gültiger Ordnung halten. Das Essen
ist vorzüglich und besteht aus vier
Mahlzeiten täglich . Es ist so, wie
Landrat Groß in seiner kurzen An¬
sprache ausführte , daß die Jugend
unser kostbarstes Gut sei , das man
hegen und pflegen müsse . Bei die¬
ser Gelegenheit dankten die Frak¬
tionssprecher sowohl dem Landrat,
als auch Amtmann Weinspach für
die bisher geleistete Arbeit und
brachten den Wunsch zum Ausdruck,
daß auch in Zukunft alles nur mög¬
liche getan werde, um auch weiter¬
hin der bedürftigen Jugend Frei¬
plätze zu schaffen .

Kurz vor der Abfahrt nahmen wir
eine günstige Gelegenheit wahr, um
auch mit der Jugendpflegerin einige
Worte zu wechseln , von der wir
dann erfuhren , daß ein Kind seit
seiner Ausweisung aus der CSR —
im Heim befinden sich auch eine
Reihe von Flüchtlingskindern —das
erstemal wieder in einem eigenen
Bett schlafen kann und ein anderes
mit Asthma behaftetes Mädchen , frei
von allen Beschwerden , bereits nach
wenigen Tagen mit den anderen her¬
umtollte und nachts ungestört schla¬
fen kann . Da mußten auch wir. die
wir doch von berufswegen kritisch
srnd und gerne jedes Ding erst zehn
Mal prüfen, die Segel streichen und
die Arbeit, die hier und in Karlsruhe
für die Ärmsten der Armen geleistet
wird, rücksichtslos anerkennen.

Ja . es ist wirklich eine Aufgabe ,
die sich die verantwortlichen Män¬
ner des Landratsamtes hier gestellt
haben und die sie auch weiterhin
durchzuführen gedenken . Man muß
sich freuen, daß auch bei einer Be¬
hörde ein gehöriger Schuß Idealis¬
mus vorhanden, ist , der aber be¬
stimmt seine Früchte tragen wird.
Diejenigen jedenfalls, die einige Wo¬
chen in Steinabad verbringen konn¬
ten, werden es bestimmt so schnell
nicht vergessen und den Männern,
die ihnen diesen Aufenthalt ermög¬
lichten, Dank zu sagen wissen . R .J.

Umschau in Ettlingen
Vortragsabend

Seit einigen Jahrhunderten haben
sich Wissenschaft und Technik so
gewaltig entwickelt, daß kaum noch
ein Zweifel an ihrer uneingeschränk¬
ten Bedeutung erlaubt sein könne,
so führte Prof. Litt in seinem Vor¬
trag am Sonntagabend im Rathaus¬
saal aus, der zugleich Abschluß der
Schulreformtagung war . Man könne
die Technisierung zwar nicht rück¬
gängig machen , da sie sich ja durch
die Natur anbiete, dürfe sie aber
auch nicht auf Politik und Erziehung
übertragen, weil man sonst den
Menschen zum Objekt machen
würde und Erscheinungen wie Über¬
organisation und Bürokratie die Fol¬
gen wären. Die große Verführung
für Politiker, Wirtschaftler, Ärzte und
Erzieher läge vor allem darin, daß
sie den Menschen zur Sache machen ,
ohne ihn aus der Perspektive des
Mitmenschen zu betrachten. Dafür
aber sei eine soziale Struktur und
Erziehung notwendig, so schloß der
Redner seine Ausführungen, die es
allen ermöglichen müsse, sich in der
Gemeinschaft zur Persönlichkeit zu
entwickeln.
Die Ettlinger hatten drei Tage lang
Gelegenheit, Vorträge über die
Schulreförm und die damit ' geplan¬
ten Verbesserungen zu hören. Sie
hatten außerdem die Möglichkeit in
der Diskussion das Wort zu ergrei¬
fen und ihre Ablehnung oder Zu¬
stimmung vorzutragen. Diese Art
des freien Meinungsaustausches , die
in Ettlingen in dieser Form erst¬
malig erfolgte, und durchaus frucht¬
bare Ergebnise erzielte, sollte auch
in der Zukunft weiter gepflegt wer¬
den und dazu dienen , die Menschen
einander näher zu bringen und die
Achtung voreinander zu steigern.

Stadtbaumeister Leibold pensio¬
niert . Nach einem langen, arbeitsrei¬
chen Leben nahm die Stadtverwal¬
tung und der Gemeinderat am ver¬
gangenen Donnerstag in einer klei¬
nen Feierstunde von Stadtbaumeister
Leibold Abschied , der seit dem Jahre

Wochenbericht aus Hochstetten
Das Gemeinde - Friedensgericht

nimmt am 8 . Juli seine Arbeit auf.
Es setzt sich aus 3 Gemeinderäten
und dem Bürgermeister zusammen .
In der letzten Gemeinderatsitzung
wurde das Bauproblem eingehend
behandelt. Zahlreiche Neubürger-
Anfragen, zwecks Anweisung von
Baugelände gingen bei der Gemein¬
deverwaltung ein . Bei Gewährung
des erforderlichen Kredits und Un¬
terstützung der Vorgesetzten Behör¬
de kann auch diesem Wunsche Rech¬
nung getragen werden, da die Ge¬
meinde ;n r>!oc°rn Felle da= Bauland
zur Verfügung stellt. — Die Ge¬
meinde hat ferner der Firma S. Hus -

ser KG . einen Bauplatzbei der alten
Dreschhalle zur Erstellung von Woh¬
nungen für Fabrikarbeiter zugewie¬
sen . Zur Zeit wird mit Hochdruck
am Bau dieser Flüchtlingswohnun¬
gen gearbeitet und man hofft in
Bälde die ärgste Not zu beseitigen .
Die Bautätigkeit am „ Erlenweg “ hat
in letzter Zeit solche Fortschritte ge¬
macht , daß die linke Straßenseite
fast völlig bebaut und die restlichen
Häuser in wenigen Tagen rohbau¬
fertig sind . K . H.

Staffort . (nn) In der letzten Woche
nahm die Dreschmaschine zum ersten
Male ln diesem Jahre ihre Tätigkeit
wieder auf ; es wurde mit dem
Drusch von Raps begonnen .

1910 in der Stadt Ettlingen tätig
war. Gleichzeitig wu . de der Nach¬
folger, Stadtbaumeister Wolf aus
Heidelberg, in sein Amt eingeführt.

Aus dem Polizeibericht : In der
vergangenen Woche wurde'ein Mäd¬
chen zur Anzeige gebracht, die von
einer Bekannten ein Kostüm und ein
Paar Schuhe ausgeliehen hatte und
es lange Zeit vergaß, die Sachen
zurückzugeben. — Eine Auslände¬
rin , die bei einer Familie in Unter¬
miete wohnte, entwendete ihrer Ver¬
mieterin am vergangenen Freitag
fünf Meter Stoff und Bettwäsche .
— Zwei Personen wurden wegen un¬
ehelichem Zusammenleben zur An¬
zeige gebracht. — Des weiteren wer¬
den 52 Personen mit einem Strafbe¬
scheid zu rechnen haben, da sie sich
noch immer nicht an die Straßenver¬
kehrsvorschriften gewöhnen können.

In den Union -Lichtspielen läuft
zur Zeit der englische Kriminalfilm
„Abgründe“

, ein Streifen der Rank-
Produktion, mit James Mason und
Rosamunde John in den Hauptrol¬
len. Er behandelt das Leben eines
berühmten Chirurgen, der sich in die
Mutter einer kleinen Patientin ver¬
liebt . Als diese durch mysteriöse .
Umstände ums Leben kommt und
sich sein Verdacht , die Schwägerin
der Toten müßte die Mörderin sein ,
verstärkt , beschließt er , diese auf
gleiche Weise umzubringen. Nach
vollbrachter Tat wird er auf der
Flucht, wo er die Leiche an der
Küste versenken will , von einem
Arzt aufgehalten, und überredet , mit
ihm zu einem verunglückten Kind
zu gehen . Zwischen Pflichtgefühl und
Furcht hin und hergerissen, führt er
eine Operation aus. die dem Kind
das Leben rettet , ihm aber die Ent¬
deckung der Leiche in seinem Wagen
durch den Arzt einbringt. Er setzt
seinen Weg zur Küste fort und
soringt von einer Klippe ins Meer .
Die überaus mit Snannungen gela¬
dene Atmosphäre läßt während des
ganzen Films keine Müdigkeit auf-
kommen und zieht die Zuschauer
von der ersten bis zur letzten Mi¬
nute in ihren Bann.

Am Samstag , dem 9 . Juli , gastiert
um 20 Uhr das Badische Staats¬
theater tn der Stadthalle. Die ersten
Kräfte der Oper bringen die schön¬
sten Arien aus „ Carmen “

, „Ai'da “,
„ Walküre“

, „ Madame Butterfly“'
,

„Undine“ , dem „Barbier von Sevilla “
und dem „ Freischütz “ — Tn einem
Streifzug durch die beliebtesten
Operetten verabschieden sich Mar-
grit Bollmann mit einer Szene aus
der „Czardasfürstin“

, Emst August
Waltz mit dem Wolga-Lied aus „ Za¬
rewitsch“

. Hildegard Thies und Ar¬
thur Chwalek sagen Lebewohl in
einem großen Potnourri aus dem
„ Weißen Rößl" . — Das Ballett bringt
eine Re ’he schmiss ' ger Tänm. in
denen Step , Groteske und Walzer
wechseln . J!T|
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Das Häuschen /
Draußen, am Rande der Stadt, wo

die Herrschaft der Gärtnereien, der
Landstraße, der Äcker und — hö¬
heransteigend — der Taunuswälder
beginnt, liegt ein flaches , langge¬
strecktes Häuschen in einem klei¬
nen Garten. Was sage ich : ein Häus¬
chen ! Eine Hütte, ein Nichts aus vier
Mäuerlein mit einem Dach darauf.
Angeschmiegt dem sanft hangauf-
steigenden Zug der Chaussee , steht
es mit dem Giebel zur Straße. Hin¬
ter dem einen Stimfenster sitzt oft
eine junge, mädchenhafte Frau und
schaut mit erwartungsvollen Augen
hinaus.

An den hellen Frühlings- und
Sommerabenden sieht der Mann ,
wenn er über den Weg heran¬
knirscht, ihren blonden Haarschopf
schon von weitem . Im Winter hebt
er sich klar ab von dem matten
Licht der Stehlampe. Ihr Antlitz
hat noch nichts von seinem ersten
Zauber verloren: Wann immer er
kommt und sie sitzen sieht, kehren
Friede und Ruhe in ihn ein .

Hierher in diese süße, wirre Ein¬
samkeit, in diesen Kraal zwischen
Fliederbüschen, rötlichen Heckenro¬
sen und verunkrauteten Brombeer¬
stauden, hat es sie verschlagen nach
der Bitternis der letzten Jahre . Kein
Unberufener stört sie aus ihrer Ab¬
geschiedenheit auf : die beiden sind
versunken in Einsamkeit. Das leicht
gewellte Terrain rundum, das Gärt¬
chen , diente vorher als Lagerplatz,
und das Häuschen wurde als Not¬
unterkunft errichtet von dem Mann ,
der hier als Wächter lebte. Es muß
ein Mensch gewesen sein, der mit
mehr Liebe als Geschick darange¬
gangen ist, es zu bauen. Die Wände
sind bucklig und so krumm, daß die
unten dicht herangerückten Möbel
oben einen breiten Raum hinter sich
haben. Mit viel Sorgfalt hat er —
die beiden sind ihm dafür dankbar
— diese kleinen Schönheitsfehler
überpinselt. Der weiße Rauhverputz
draußen macht sich gut. An den
Fenstern, die aus regenbogenbunten
Rahmen blinken, hat er die Reste
seiner Farben aufgebraucht. • Das
Moos zwischen den roten Biber¬
schwänzen auf dem Dach verleiht
dem- ganzen eine ehrwürdige Patina,
die durchaus angemessen ist.
Als der Mann kahlgeschoren aus

der Gefangenschaft kam und hier
wie durch ein Wunder den kennen¬
lernte , der all das für wenig Geld
zu vergeben hatte , griff er sofort zu .
Der andere, erfreut , daß er den
Schutthaufen so leicht los wurde,
gab’s in Bausch und Bogen her. Über
Nacht war der Heimkehrer zum
glücklichen Herrn von Haus und
Grundbesitz geworden .

Von Otto A n h a u s
zwei Beine fehlten, würde an die
Wand gelehnt , und manchmal zwi¬
schen all dem verrückten Getue
setzte die Frau sich hin und spielte
Grieg . Die beiden machten sich keine
übertriebenen Illusionen mehr und
nahmen das Leben von der einfach¬
sten Seite , aber hin und wieder —
im Sommer , wenn das Gärtchen
dampfte — legten sie sich im kühlen
„ Studierzimmer“ auf breithingela-
gerte Kissen und disputierten voll
Eifer das weite Gebiet der Kunst
und Literatur.

So sind Frühling, Sommer und
Herbst dahingegangen, der Winter
hat den Höhepunkt überschritten.
Im Frühling und Sommer waren sie
stolz , weil die Sonne lachte und sie
eich einer wundervollen Freiheit er¬
freuen durften. Im Herbst und im
Winter, wenn es regnete, stürmte und
schneite , waren sie in Angst , wie die
eisten Höhlenmenschen beim Un¬
wetter , weil sie fürchteten, daß der
Wind das Haus fortwehen, daß der
Regen sie ins Tal hinunterspülen,daß die Schneelast das morsche Dach
eindrücken könnte. Er hat in steter
Wochenendarbeit das Schuttfeld ge¬
säubert und ein Gärtchen angelegt ,in dem sie sich kommendes Früh¬
jahr von ihren geistigen Winterstra¬
pazen erholen wollen . An den Aben¬
den sitzen sie nun zusammen zwi¬
schen den vielen Büchern , dem zwei¬
beinigen Klavier, den wackligen al¬
ten und einigen neuen Möbeln . Die
Frau ist bei einer Hausarbeit, mu¬
siziert oder liest; er liest auch oder
tippt auf der Schreibmaschine .

Dicht am Haus ist der Kaninchen¬
stall. Das nächtliche Rumoren der
Nager geht durch die dünnen
Außenwände direkt in ihre Träume
ein. Wenn eines der drei Hühner
morgens laut gackernd bekundet,daß es ein Ei legen will , vernehmen
sie es schon im Bett und werfen zur
Belohnung einige Körner aus dem
Fenster. Es ist eine einfache und an¬
spruchslose Idylle , und die täglichen
Sorgen („Benno hat einen aufgetrie¬
benen Bauch !“ — „Gib ihm Rizi¬
nus !“ — „Die Vögel haben die Wä¬
sche beschmutzt !“ — „Jag die Katze
hinterher !“ ) wiegen für sie schwerer
als die Ereignisse der großen Poli¬
tik . Aber sie sind glücklich dabei,und wenn er abends in ihre Stille
eintaucht, fallen Lärm und Unrast
von ihm ab wie ein Stein, der aus
der Hand entlassen ist.

Hier überlegt und schreibter, hier
kämpft er mit dem Drachen und an¬
deren Ausgeburten seiner Phanta¬
sie. Wenn er aufsieht, fällt sein Blick

auf die runden, mit Immergrün ge¬
füllten Vasen an den Wänden , einige
Fotos und die mit Büchern gefüll¬
ten Gestelle . Die türkische Pfeife
hängt da und der Kompoloi au®
Griechenland , die Ikone, am Weg¬
rand bei Szytschewka gefunden, und
einige Scherben aus den Trümmern
von Tivoli Die ganze Erde ist zu
Gast . Ein Griff , und er segelt mit
Joseph Conrad durch die Wüste ,stößt mit St . ExupCry " durch die
Wolkendecke über dem Atlantik,
lernt bei Oncle Benjamin undTri -
stram Shandy den Zauber vergange¬
ner Jahrhunderte kennen . . . Es ist
eine Welt , die rein und ganz ist , der
noch ein Hauch von jener köstlichen
Frische anhaftet, die wir alle zum
ersten Male spürten, als wir in Kin- 4dertagen selig mit Winnetou auf
Abenteuer zogen. Wenn sie morgens
vor die Türe treten , sehen sie die
Stadt im Tale dampfen, und abends
sind die Sterne am Himmel so nah ,
daß man sie greifen könnte. Sie
werden nicht nach den Sternen grei¬
fen . Vielleicht nach ihren Blumen ,
ihren Büchern , ihren Tieren im war¬
men Stall — aber nicht nach den
§temen.

Das Häuschen ist in arbeitsheißen
Stunden von einem großzügigen
Menschen erbaut worden. Sie ehren
seine Mühe und sind nicht kleinlich.
Wenn die Frau den periodischen
Aufräumkoller bekommt und alles
blitzblank wie in Berlin haben
möchte , fällt er ihr in den Arm und
zitiert Tucholsky : „Als ich letztes
Mal in Berlin wohnte, rollte jeden
Morgen eine reitende Artillerie-Bri¬
gade über die Decke dahin. Eine
deutsche Hausfrau ackerte ihr
Schlafzimmer ; anders war der Lärm
nicht zu erklären. “ Dann muß sie
lachen , und das Unheil ist von
Schreibtisch und Büchergestellen ab¬
gewendet.

Das letzte Scheit knistert im Ofen.
Gleich ist es Zeit , zu Bett zu gehen .
Dann werden sie in feierlich-ver¬
mummter Prozession in ihr eiskaltes
Schlafstübchen wandeln, wo sich der
Atem feucht auf der Decke nieder-
schlägt . Doch sie schlafen tief und
gut.

Sie glauben nicht , daß dies der
letzte Platz sein wird, an dem sie
auf ihrem Wege verweilen werden.
Er ist nur ein Übergang , wenn er
auch manches sichtbar und erken¬
nen werden läßt. Aber sie wissen :
Dies alles , der verwilderte Lager¬
platz mit dem schiefen Häuschen
und der brütenden Hitze im Som¬
mer , dies alle®, ist jetzt ihre Heimat,ist jetzt ihr unbegrenztes Reich . —
Jetzt — und darauf kommt es an.

Radar gegen Verkehrssünder
Die ersten Wochen vergingen mit

Aufräumungsarbeiten. Nach endlos
scheinender Wartezeit war eines Ta¬
ges auch seine Frau da , krempelte
die Ärmel hoch und half mit. Sie
rissen den pilzverwucherten Boden
auf, isolierten mit Glaswolle und
fügten neue Bretter ein , die er als
Deputat für gelegentliche Hilfe im
Sägewerk erhalten hatte . Dann dich¬
teten sie die vielen Risse im Mauer¬
werk und weißten die Wände .
Abends schliefen sie , in Decken ge¬
hüllt , auf dem Boden , weil ihre
Betten noch nicht da waren. Die ka¬
men einige Zeit später mit den rest¬
lichen Trümmern ihres Berliner Hei¬
mes nachgerollt . Das Klavier, dem

Aus den Vereinigten Staaten
kommt die Kunde von einer neuen
Anwendungsform der Radarwellen,
die allen Verkehrssündern ernste
Sorgen bereiten wird. Ein Radar¬
gerät , das automatisch die Geschwin¬
digkeit jedes vorbeifahrenden
Kraftfahrzeuges kontrolliert, kann
an jeder beliebigen Stelle aufgestellt
werden. Sobald ein Fahrzeug mit
einer höheren als der vorgeschriebe¬
nen Geschwindigkeit an dem Radar¬
gerät vorbeifährt, schaltet sich auto¬
matisch eine Kamera ein ; die das
vorbeisausende Fahrzeug einschließ¬
lich seiner Nummer fotografiert. Bei
Dunkelheit wird durch das Radar-
Kontrollgerät außerdem noch ein

Scheinwerfer betätigt, der das Licht
für die Fotografie liefert. Gleichzei¬
tig werden mittels eines Prismas
auch noch die Zeit und die Geschwin¬
digkeit des „erwischten“ Fahrzeuges
auf das Filmband übertragen, so
daß ein lückenloses Beweismaterial
gegen den Verkehrssünder vorliegt.

Da das Gerät nur wenig Platz
braucht und leicht zu transportieren
ist , kann sein Aufstellungsort immer
wieder geändert werden, so daß es
hartnäckigen Autorasern auch nichts
nützt, wenn sie so einen automati¬
schen Verkehrswächter einmal an
einer bestimmten Stelle entdeckt
haben. fl.

Die Dichter und der Kaffee
Jetzt , da es in Deutschland keine

Not mehr mit dem langentbehrten
Kaffee gibt , von dem Talleyrand
sagte , er müsse heiß wie die Hölle ,
schwarz wie der Teufel , rein wie ein
Engel und süß wie die Liebe sein ,
erinnern wir uns , daß er zum er¬
stenmal literarisch in Deutschland
in Lessings „Minna von Barnhelm“
vorkommt. Dort spricht die Kam¬
merzofe Franziska: „Hier kommt
eine Nahrung, bei der man eher
Grillen machen kann : der liebe me¬
lancholische Kaffee !“

Den Kaffee als stimmungsfördem-
des Mittel . wußte Jean Paul sehr
wohl zu schätzen und emnfahl ihn
auch Goethe . „Woher die Stimmung
nehmen ? “ schrieb Goethe einmal an
Schiller . „Denn da hat mir neulich
Freund Richter (Jean Paul ) ganz
andere Lichter aufgesteckt , indem
er mich versicherte , daß es mit der
Stimmung Narrenspossen seien , er
brauche nur Kaffee zu trinken , um
so grade von heiler Haut Sachen zu
schreiben , worüber die Christenheit
sich entzücke .“

Jean Paul schrieb 1786 an den
Kaufmann Gulden in Hof : „Ich woll¬

te , ich hätte soviel Kredit wie Sün¬
den , so könnten Sie mir allen Ihren
Kaffee ohne Bedenken kreditieren,
den ich zum Bücherschreiben eben¬
sowenig entraten kann, als andere
Leute zum Laxieren.“

Einmal , im Jahr 1798 schrieb Jean
Paul aus Weimar einem Freund:
„Schiller säuft sechs Lot Kaffee auf
eine Tasse und braucht Malaga und
alles —, nicht jeder ist in Kaffee so
mäßig als ich .“ Diese Behauptung
steht im Widerspruch zu der Fest¬
stellung der Frau von Stein , die
(1800) in einem Brief schrieb , daß
Jean Paul gewöhnlich sechzehn
Tassen Kaffee zu trinken pflege.

Ein junger Rechtsanwalt saß ein¬
mal mit Max Halbe in einem Kaf¬
feehaus zusammen . Beide stritten
s ' ch , ob der Kaffee oder der Tee
das bessere Anregungsmittel sei. Sie
konnten sich nicht einigen . Der Ju¬
rist war für den Tee und der Dich¬
ter für den Kaffee. Halbe sagte:
„Gut , bleiben Sie bei Ihrem Tee.
Für Zivilprozesse reicht der aus .
Wenn Sie ein großer Strafverteidi¬
ger werden wollen , dann mü &sen Sie
Kaffee trinken !“ (hpd)

Ein Mittel gegen Keuchhusten entdeckt
Durch einen Zufall ist in Nor¬

wegen ein Mittel gegen Keuchhusten
entdeckt worden , das nicht einmal
etwas kostet.

In einer Bierbrauerei in Bode, im
nördlichen Norwegen an der Küste
des Atlantischen Ozeans , entdeckte
man, daß Kinder und Erwachsene ,
die an Keuchhusten litten und sich
im Gärraum der Brauerei zehn
Minuten lang aufhielten, von der
Krankheit geheilt waren. Der Di¬
rektor der Brauerei erklärt , daß
man die Ergebnisse einer solchen
Behandlung eine Zeitlang systema¬
tisch kontrolliert hat , und daß nicht
ein einziger Rückfall bekannt ist .

Gewöhnlich hielten sich die an
Keuchhusten Erkrankten , 8 bis 10
Personen gleichzeitig , eine Viertel¬
stunde im Gärraum auf. Man nimmt
an, daß es Verdampfungen aus dem
Gärprozeß sind , die die heilenden
Mittel enthalten. Dr. W . B .

Telefon im Auto
„Hallo , ist dort Mottli & Co.? Hier

Mottli selbst. Ich bin gerade zwi¬
schen Zürich und Luzern und spre¬
che vom Wagen aus. Bitte Fräulein,
schreiben Sie . . .“

Zukunftsmusik? Nein , als erstes
europäisches Land hat die schwei¬
zerische Postverwaltung den amt¬
lichen Telefonverkehr mit Fahrzeu¬
gen aufgenommen , die mit eigener
Rufnummer versehen sind und .alle
Vorteile eines Teilnehmers mit orts¬
festem Telefonanschluß genießen .
Es handelt sich nicht um Versuche ,
sondern um die Einführung fertiger
Telefonieanlagen he nach mehrjäh¬
rigen Studien konstruiert und har¬
ten Erprobungen im praktischen
Verkehr unterworfen wurden. Die
Unterhaltung aus dem fahrenden
Automobil mit beliebig gewählten

Fernsprechteilnehmern in der gan¬
zen Schweiz ist vollkommen stö¬
rungsfrei. N . P.

Reisewinke, nicht zu befolgen
Wenn Sie in die Ferien reisen

wollen , braüfhen Sie Ihre Fahrkarte
nicht drei Tage vorher zu kaufen —
die Schalter sind nach Abgarig des
Zuges auch noch geöffnet . Die Rück¬
fahrkarte vorher zu lösen , ist über¬
trieben. Wissen Sie denn , ob Sie
überhaupt zurückkommen ? Küm¬
mern Sie sich möglichst wenig um
Abfahrzeit und Fahrtverlauf — wo¬
zu gibt es Schaffner? Packen Sie
Ihre Koffer nicht zu früh . Leute,
die sich Dinge schon Tage vorher
auf Zettel schreiben , sind keine
Reiseexperten. Den Kofferschlüssel
verstecken Sie so unauffindbar wie
möglich , am besten lassen Sie ihn zu
Hause liegen . Verschweigen Sie Ih¬
rem Briefträger, daß Sie wegfahren,
sonst haben Sie keine Ruhe im Ur¬
laub. Denken Sie nicht , daß Sie vor¬
her die Miete bezahlen müßten —
wozu? Ihre Wohnung wird doch
gar nicht abgenutzt. Haustiere und
Pflanzen sollen selbst sehen , wie sie
sich die Zeit über ernähren. .Es muß
jeder mal lernen, allein durchzu¬
kommen . Den Wohnungsschlüssel
nehmen Sie ruhig mit : wenn es
brennt , kann der Hausverwalter die
Tür rpit dem Beil einschlagen . Las¬
sen Sie die Fenster auf, damit Gas
und Wasser aus den offengebliebe¬
nen Hähnen ins Freie können. Das
Licht kann brennen bleiben , das hält
nachts die Einbrecher fern. Und nun
gute Reise — und eilen Sie nicht so !
Je länger der Zug weg ist , desto
kürzer ist die Wartezeit bis zum
nächsten. Tip.

Der Dichter Emil Belzner
Zur Verleihung des

Die vom Schutzverband deutscher
Autoren verliehene Auszeichnung
gilt einem Dichter , der es längst ver¬
dient hätte , vor die breite Oeffent -
lichkeit gestellt zu werden. Halbe
Wirklichkeit und halbes Märchen
sind seine Bücher , und es gibt für
sie im deutschen Sprachbereich
kaum ein Vorbild . Auch was die
formale Schwere - und Mühelosigkeit
betrifft, ist Belzner durchaus ein Ei¬
gener. Man kann es nachsichtig be¬
lächeln oder einen deutlichen Fin¬
gerzeig darin sehen , wenn bereits
die Schulbücher des Tertianers den
Mitgliedstempel des „ Allgemeinen
Deutschen Schriftstellerverbandes“
tragen. So wissen es wenigstens
seine Schulkameraden vom Bruchsa -
ler Gymnasium zu berichten. Das
Eigenwillige und Besondere spricht
sich frühzeitig und nicht zuletzt da¬
rin aus , daß der junge Adept der
Dichtkunst auf den normalen Bil-
dungs - und Studiengang verzichtet,
um sich als Autodidakt auf der Hei¬
delberger Universität das Rüstzeug
für seine erste Anstellung als
Feuilletonredakteur der Karlsruher
„Badischen Presse“ zu holen . Was
ihm seine akademischen Lehrer,
vorab ein Karl Jaspers und Friedrich
Gundolf , an Bildungsgütem vermit¬
telten , bleibt sein Besitz fürs Leben .
Unermüdlich geht die private
Schriftstellerei neben der Zeitungs¬
arbeit einher, es entstehen die ersten
größeren Dichtungen : „Die Hörner
des Potiphar“ (1924), vor allem aber

Heinrich- Heine-Preises
das erste moderne Versepos : „Iwan
der Pelzhändler“ (oder: „Melancholie
der Liebe “

, 1927) , wofür er für den
Kleist-Preis vorgeschlagen war.
Schon die Titel verraten etwas von
Belzners ironisch -überlegener Hal¬
tung zum Leben : sie zeichnet auch
seinen ersten Roman , einen Schlüs¬
selroman aus , mit dem ironisieren¬
den Titel: „Marschieren, nicht träu¬
men“ . Inzwischen hat der lebens -
und berufserfahrene Zeitungsmann
Karlsruhe mit Mannheim vertauscht,
wo er bis zu ihrem endgültigen
Verbot durch die Nazis das Feuille¬
ton der hochangesehenen „Neuen Ba¬
dischen Landeszeitung“ leitete.

Eine besonders eindrucksvolle Be¬
gegnung mit dem Opernschaffen von
Richard Strauß wird mir immer
in Erinnerung bleiben . Es war ge¬
nau vor 5 Jahren , im Sommer
1944. In der Festspielstadt Salzburg
wurde „Die Liebe der Danae “ — das
letzte Opernwerk des damals 80jäh-
rigen Komponisten — vorbereitet.
Da schlug der berüchtigte „Kultur¬
erlaß“ des „Reichspropagandamini¬
sters“ (Verbot aller kulturellen Ver¬
anstaltungen) wie eine Bombe da¬
zwischen , konnte aber nur schein¬
bar — gewissermaßen nach außen
hin — die „Uraufführung“ verhin-

Aber diese , wie die danach in
Stuttgart als Verlagslektor ver¬
brachten Jahre waren im Grunde
nur ein Atemholen , um zur Nieder¬
schrift seiner wesentlichsten Bücher
anzusetzen . Es folgten im Abstand
einiger Jahre die Romane : „Kolum¬
bus vor der Landung“

, „ Ich bin der
König “ und „ Die Elefanten des Han-
nibal“ . Aus der Gefangenschaft zu¬
rückgekehrt, ist er heute wieder am
Redaktionstisch tätig , und wenn die
Heidelberger „ Rhein - Neckar - Zei¬
tung“ unter allen deutschen Zeitun¬
gen ein so großes Ansehen genießt,

/so ist dies nicht am wenigsten seiner
markanten Feder zuzuschreiben , die
spitz , doch nie verletzend das Erfor¬
derliche zum kulturpolitischen Ge¬
schehen des Tages zu sagen weiß .

Dr . B.

dern ! Es wurde ruhig weiter ge¬
probt, Richard Strauß erschien zu
den letzten Oi chesteirproben per¬
sönlich , und so kam es zu einer Ge¬
neralprobe vor geladenen Gästen ,
die einer Uraufführung in nicht« —
aber auch in gar nichts nachstand.
Clemens Kraues mit dem Ensem¬
ble der Wiener Staatsoper (Ursuleac ,Hotter u . a.) und den Wiener Phil¬
harmonikern schenkte damit dem
großen Komponisten zu seinem 80.
Geburtstag quasi privat eine Wie¬
dergabe der „Danae“ .

Unvergeßlich bleibt mir der Ab¬
schluß der Generalprobe! Cle¬

mens Krauss ehrt seinen großen
Freund mit einer sehr herzlichen
Ansprache — Richard Strauß will
dankend antworten, bringt aber vor
Rührung kein Wort heraus, winkt
verlegen und verläßt ergriffen den
großen Saal des Festspielhauses. Der

* Künstler — der große Musiker und
Komponist — und der Mensch Ri¬
chard Strauß begegnen sich !

Diese Salzburger Episode kam mir
nachder Neuinszenierungdes „Rosen -
kaivalier “ am Staatstheater Stutt¬
gart überdeutlich immer Wieder vor
Augen . Wieder war es eine Fest¬
aufführung, und diesmal zum 85. Ge¬
burtstag des großen Meisters . „Der
Rosenkavalier“ — im Gesamtschaflen
d ie entscheidende Wandlung,durchdie
Wagner überwunden, Mozart gesucht
und Wienerisches gefunden wurde —
fand unter Ferdin. L e i t n e r (mu¬
sikalische Leitung) und Kurt Puhl¬
mann (Regie ) eine auch für groß¬
städtische Verhältnisse hervorragen¬
de und vorbildliche Wiedergabe .
Vorbildlich , weil dabei eine Syn¬
these von Musik und Inszenierungs¬
stil gefunden wurde, die mozartische
Durchsichtigkeit und altwienerische
Atmosphäre einfach beglückend zum
Ausdruck brachte . Eine vergeistigte
Interpretation, wie sie bei Opern¬
aufführungen selten sein dürfte , und
die eben als solche so stark an die
Salzburger „Danae “ erinnert .

Das Grobsinnliche wurde zum be¬
freienden heiteren Erlebnis (Walter
H a g n e r als vorbildlicher Ochs auf
Lenphenau) , das Erotische zum
Charme einer reifen Persönlichkeit
(Maria Kinasiewioz ad« Mar¬

schallin ) und das Naive (Olga Moll
als Sophie ) zur Zartheit einer be¬
glückenden Liebe zu Oktavian (Lore
W i ß m a n n , stimmlich und darstel¬
lend absolut dominierend ) . Das mei¬
sterhafte Bühnenbild (Wilhelm
R e i n k i n g) wurde zur bildhaften
Wiedergabe der aufgelockerten , zart¬
duftigen, altwienerischen Musik .

E H . Hahn

Kulturelle Nachrichten
Das Kuratorium der internatio¬

nalen Stiftung Mozarteum hat Al¬
bert Einstein , der nicht nur als
Physiker berühmt ist , sondern sich
auch als Mozartforscher Verdienste
erworben hat , die Goldene Mozart -
Medaille verliehen. Gleichzeitig
wurde auch der Pariser Gelehrte
Comte de Saint Foix mit der Gol¬
denen Medaille für seine Verdienste
um die Mozartforschung ausgezeich¬
net . h . Sch.

*
„Tromba“

, ein Film der Camera-
Produktion kam in Stuttgart zur
Uraufführung. Die Rolle des Tiger¬
dompteurs Tromba , der ohne Peit¬
sche oder Waffe,- nur mit dem ausallen Zirkusromanen berühmten
„Blick“ die Bestien zähmt, spielt
Rene Deltgen . Man hatte zu den
Aufnahmen den gesamten Zirkus
Krone nach Geiselgasteig transpor¬
tiert . (Wir werden auf den Film
zurückkommen , wenn er bei uns
läuft . D . Red.) st.

Begegnungen mit Richard Strauß
„Danae“ (Salzburg 1944) und „Rosenkavalier“ (Stuttgart 1949)

i
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Eigenwohnungsrecht in Vorbereitung
Verlorene Bauzuschüsse werden überflüssig

Spott -Rundschau
FRANKFURT (SAZ) . Der seit lan¬

gem gehegte Plan , der Gemeinnützi¬
gen Wohnungsbaugesellschaften , ne¬ben dem eigenen Siedlungshaus auch
Eigenetagen und Eigenwohnungen
zu schaffen , wird jetzt im Lande
Hessen um einen bedeutendenSchritt vorwärtsgetragen. Die neu¬
gegründete Genossenschaft der Nas-
sauischen Landesbank will in Frank-
fürt und Wiesbaden mit der Schaf¬
fung von Eigenwohnungen ernsthaft
beginnen . Auch in Württemberg-Ba¬
den haben sich einige bekannte Sied¬
lungsgesellschaften näher mit den
Plänen befaßt. In der Form einer
Gemeinnützigen Genossenschaft sol¬
len sich alle Interessenten, die sich
eine Eigenwohnung erstellen wollen ,zusammenschließen . Mit Hilfe der
Bausparkassen und mit Unterstüt¬
zung der öffentlichen Hand sollen
unverzinsliche Darlehen für den
Aufbau der Eigentums -Wohnungen
vergeben werden. Für die Verwirk¬
lichung dieser Pläne ist die Schaf¬
fung eines neuen deutschen „Eigen¬
wohnungsrechtes “ erforderlich, da in
der deutschen Gesetzgebung nur un¬
vollkommene Vorschriften bisher be¬
stehen . Der Ersteller einer Eigen¬
wohnung in der Gemeinschaft der
Genossenschaft braucht keine verlo¬
renen Baukostenzuschüsse mehr zu
zahlen , sondern erwirbt durch all¬

mähliches Abzahlen in Form von
Einzahlungenbei der Genossenschaft
das Eigentumsrecht an seiner Woh¬
nung. Das erworbene Eigentums¬
recht soll veräußerlich und auf den
Erben übertragbar sein . Die Bau -
und Bodenkosten werden bei diesen
Eigenwohnungen viel geringer sein ,als bei einem Eigenhaus. Zudem
können die monatlichenAbzahlungs¬
beträge noch vom steuerpflichtigen
Einkommen abgesetzt werden, im
Gegensatz zu den Mieten . Nach rund
17 Jahren wird eine EigenWohnung
im Durchschnitt vollkommen be¬
zahlt sein , wenn die monatliche Nut¬
zungsgebühr nicht die Höhe der üb¬
lichen Monatsmieten übersteigt. Von
diesem Zeitpunkt an brauchen nur
noch sogenannte Bewirtschaftungs¬
kosten, wie Steuern und öffentliche
Abgaben usw. aufgebracht zu wer¬
den . Nach genauen Kalkulationen
der Genossenschaften wird dann der
Anteil der konstanten Kosten für
eine 3-Zimmer-Wohnung im Durch¬
schnitt 12 bis 15 DM nicht über¬
steigen .

Der Eigenwohnungsbau, der vor¬
erst in Württemberg-Baden und in
Hessen bahnbrechend für den Nach-
kriegs-Wohnungsbau wirken wird,
soll sich nach dem Wunsch der Ge¬
nossenschaften auf alle Länder
Westdeutschlands ausdehnen. Auf

diese Weise könnten die Mieten im
Laufe einer Generation wesentlich
gesenkt werden, sofern sich weite
Kreise der Bevölkerung an dieser
Aktion beteiligen. -el

Württemberg-Baden plant Erhöhung
der Lehrlingsvergütung

STUTTGART (VWD) . Nachdem in
Württemberg-Baden bisher keine Ei¬
nigung über die Vergütung der Lehr¬
linge erzielt werden konnte, ist vom
Arbeitsministerium ein Verord¬
nungsentwurf über die Lehrlings¬
vergütung ausgearbeitet worden, der
eine Vergütung nach Altersklassen
und Lehrjahren gestaffelt vorsieht.
Danach erhalten Lehrlinge bis zum
16 . Lebensjahr 40—70 DM, vom 16 .
bis 18 . Lebensjahr 45—75 DM , vom
18 . bis 21 . Lebensjahr 55—85 DM
und vom 21 . bis 24. Lebensjahr im
ersten und zweiten Lehrjahr 65—95
DM. Nach dem 24. Lebensjahr ist
der Lohn des ungelernten Arbeiters
oder Angestellten zu vergüten. Für
Lehrlinge in Metall - , ßau - und Bau¬
nebenberufen sind Zuschläge von 10
bis 15 DM vorgesehen . Die Sätze
können für Kost und Wohnung um
monatlich 36 DM gekürzt werden.
Das Arbeitsministerium kann für
Handwerksbetriebe bei wirtschaftli¬
cher Notlage Kürzungen bis zü 20
Prozent gestatten.

DFB wird aus der Taufe gehoben
Im Rahmen des Stuttgarter Meister¬

schaftsendspieles konstituiert sidi der
Deutsche Fußball -Bund wieder . Damit sind
die Fußballer die ersten , die sich auf der
Basis der drei westlichen Zonen zu einem
gesamtdeutschen Verband zusammenschlie¬
ßen . Dieses Ereignis ist vor allem darum
bedeutsam , weil der Anschluß an die in¬
ternationalen Verbände davon abhängig
ist , daß ein gesamtdeutscher Fachverband
besteht . Bisher wurden die Geschicke des
Fußballsports vom Deutschen Fußball -Aus¬
schuß bestimmt . Bei der Stuttgarter Ta¬
gung am 8 . Juli werden neben den Wah¬
len zum DFB Probleme der Einführung des
Vertragsspielersystems und Schaffung ei¬
nes Amateurstatuts Stoff zu heißen und
langen Debatten liefern .

Endspiel -Karten ausverkauft
Wenige Stunden nach Beginn des Kar¬

tenvorverkaufs für das Fußball -Endspiel
waren in Stuttgart alle Karten bereits
restlos ausverkauft . Tausende von Men¬
schen standen an den Verkaufsstellen , die
meisten von ihnen hatten sich dort be¬
reits am Sonntagnachmittag eingefunden .
Alle Karten wurden am Montag früh unter
polizeilicher Bewachung zu den Verkaufs¬
stellen gebracht .

„Quer durch Deutschland “
Um das grüne Band der IRA

Vom 9 .—23. Juli wird auch dieses Jahr
ähnlich der „Tour de France " und der
„Giro d 'Italia " das größte deutsche Rad¬
rennen „Quer durch Deutschland “ durch¬
geführt . In 13 Etappen müssen rund 2700
km zurüdcgelegt werden . Die besten aus
dem Lager der „Giganten der Landstraße *
werden am Start sein .

Sowohl die kürzeste Etappenstredce , näm¬
lich die zwischen Freiburg und Waldshut
mit 144 km , als auch die längste zwischen
Mannheim und Freiburg mit 283 km lie¬
gen in Baden .

Karlsruhe wird am 16 . Juli gegen 9 .30
Uhr durchfahren , und zwar liegt die
Strecke wie folgt fest : Von Mühlburg her
durch die Scharnhorststraße , Hardtstraße ,
Rheinstraße , Kaiserallee , Marktplatz , Karl -
Friedrich -Straße , Ettlinger Straße , Richtung
Rüppurr —Ettlingen .

Deledda gewann die 6. Etappe
Der Franzose Deledda gewann die 6.

Etappe der „Tour de France " .
Deledda legte die 350 km lange Strecke

von St . Malo nach Les Sables in 8 :37,07
Stunden zurück .

Das gelbe Trikot des Spitzenreiters trägt
weiterhin der Franzose Jagues Marinelii .

Neuer Weltrekord
Der schwedische Leichtathletikclub Gaevle

J . F . stellte einen neuen Weltrekord über
4 x 1500 m in 15 :30,2 Min . auf . Der Re¬
kord ist um 4,4 Sek . besser als der alte ,
den derselbe schwedische Verein hielt .

Joe Verdeur stellte anläßlich eines fran¬
zösisch -amerikanischen Schwimmertreffens
einen inoffiziellen Weltrekord im 100 m
Brustschwimmen mit 1 :07 Min . auf .

Die Hochschulmeisterschaften der TH
Karlsruhe werden heute nachmittag , 15 .00
Uhr , in der Hochschulkampfbahn durchge¬
führt . Im Rahmen dieser Meisterschaften
findet ein Leichtathletik -Vergleichskampf
zwischen den Universitäten Freiburg , Hei¬
delberg , Mainz , Tübingen , den Technischen
I lochschulen Stuttgart und Karlsruhe , so¬
wie der Wirtschaftshochschule Mannheim
statt .

Scnaub

GLORIA

KURBEL

Nur noch heute und morgen : Brigitte Horney in
„DIE FRAU AM WEGE«

Ab Freitag in Ur-Aufführung für die US-Zone : Theo Lingen in
seiner neuesten Bombenrolle

„NICHTS ALS ZUFÄLLE “
Humor auf vollen Touren — Lachen am laufenden Band.

i«„ TEUFELSKERLE
*6iit : Spencer Tracy , Micke? Rooney .

Täglich : 13.00, 15.00, 17.00, 19.00 und 21 .00 Uhr
Heute und morgen

jeweils 13.00, 15.00, 17.00, 19.00 und 21.00 Uhr RUF
Margot Hielscher und Hans Söhnker in w

„HALLO , FRÄULEIN !« 824
Ein Film mit Schwung und Musik .

Familien -Anzeigen

Andrea — Marianne ist angekommen . ln
großer Freude . Hans W . Ferdinand u.
Frau Maria , geb . Kopp . 2. Juli 1949.
Z . Zt . Altes Diakonissenhaus , Di . Lutz.

Urteil :
„Seit 18 Jahren olles ousprobiert ohne
durchschlagendenErfolg . Sage freudigen
Herzens? Bei WENDEUNUS *Pulver ganz
überraschender Erfolg, selbst bei Zecken ,
die sich fest in die Haut eingebohrthatten."

JSmöffinus gegen Ungeziefer
PULVER am T,er-

CELA G. m. b . H. Ingelheim/Rhein

Stellenangebote

Jüngere

Fachkraft
bewandert in Anzeigenwesen ,
von hiesigem Veilag für sofort

gesucht . Ausführliche Bewerbun¬
gen unter 34 164 an SAZ Khe.

Zu kaufen gesucht

| Lederhosen (all « Größen ) . . . .
bei Spart - HOFFMANN .

ab DM 29 .

/ Die Hausfrau lacht -
k das hat Colorex gemacht

% EITMAHN
✓^ ENTFÄRBER

LctCot &Y
mach! vergilbte Wäsche wieder blendend weiß !

Automarkt

Diesel - Schnell - Lastwagen
1% To ., in erstklassig . Zustand , ?fach
neu bereift , 6 .50X20, zu verkaufen .
KURT NITSCHKY , Karlsruhe ,
Kaiser - Allee 143. — Te’efon 3464.

Lastzug
12 To . , generalüberholt mit Plane und
Spriegel , 80% bereift , umständehalber
zu verk . K . N I T S C H K Y, Karlsruhe ,
Kaiser -Allee 143. Telefon 3484 .

B M W (2 Liter)
2tür ., Cabr . , schwarz u . verchromt ,
90% her . , in sehr qt . Zust . , zu vk .
KURT NITSCHKY, Kaiser -Allee 143

Telefon 3484 .

Des Autlers Grundsatz sei :

Fon Gummi -Reeb Pneul
Tiermarkt

Rauhhaardackel , Vcjährig , rassenrein , zu
verkaufen . Neuburgweier 103.

Heiraten
Glückliche Ehen aus allen Kreisen ver¬

mittelt diskr . Frau Emma Morasch , Ehe¬
anbahnungs -Institut Karlsruhe , Kärlstr .
140, pt . Telefon 4239 . Gegründet 1911.
Sprechstunden täglich von 2—7 Uhr .

Verschiedenes

. Herren u . Damen finden hohen Verdienst

. durch Reisetätigkeit . Zuschriften unter
Nr . 34 152 an SAZ Karlsruhe erbeten .

Geschäftliche Empfehlungen

JllUiold und Silber
3 Ringe . Ketten , Broschen, Zahngold ,
g silb . Bestecke usw . kauft zum Zwecke

der Weiterverarbeitung zu höchsten
Tagespreisen J . Popoff, Karlsruhe ,
Ritteretr 24 (Ecke Kriegsstr .l Tel . 104

Holzspäne
für Anfeuerzwedce , pro Holzkorb 16
Pfg., hat laufend abzugeben .
Kempermann , Durlacher Allee 103.

1 ■ III n

■ Zur Einmachzeit
■ Sterilisiergläser , mit Deckel u . Rinq 1
■ ) Ltr . -.49 , l «feLtr . -. 57 , 2 Ltr. - . 65 ä
fl Sterillsler -Apparate . . . . 12.—
I fieschenkhaus Wohlschlegel E

Herrenstraße 14.

Alles für die Bowle
billiger !

Bowlenwein , Literfl. o . Glas
48er Kalserstühler 2 . 80
Schaumweine

1/1 Fl. einechl. Steuer
Obstsekt . 5*—*
Henkell Trocken, Kupfer- —
berg Gold, Matheus Mül- 11 ■ §
ler , Extra Auslese usw . • • •

Deutscher Weinbrand
1/1 Fl. einschl . Gl .

Scharlachberg , Dujardin usw . 18.50
Weinbrand -Versduiitt . . ab 11.75
Für Mischgetänke :
Deutscher Wermut . . . ab 5.70
Echter Italien . Wermut , weiß u . rot
Bois Silver Top Dry Gin . . 12.75

Alle Getränke
auf Wunsch vorgekühlt .
Täglich frische Früchte

Ananas , 500-Gramm-G'la6 . . 4.60
Zur gelungenen Bowle erlesene De¬
likatessen , Wurstwaren , Käsesorten ,
Kalte Platten , belegte Brötchen,

geräucherter Rheinaal .

Hans Kissel
Kaiserstraße 150. Telefon 186/187.

Jhv Darm
muß stets in Ordnung sein, denn Dan *
Störungen sind oft die Ursache vieler Er¬
krankungen . Deshalb eine gründliche
Dannreinigung mit »Burchards Perlen«
Drogerie Carl Roth HerreDStraße 26/28 ;
Drog. Stoll , Kaiserstr ., Ecke Kronenstr . j
Ostend -Drogerie Rudolph , Ludwig-Wil-
helm -Straße 8; Diog. Windisdi , Dur¬
lacher Allee 35j Drog Walz , Jollystr .

M

gg ( kV Stimmungen
flk JM 3 Reparaturen

im alten Fachgeschäfte

Karlstraße 129
in 8320

Werkst. : chützenstr . 8
Rückgebäude

Für Kopf , Herz , Magen , Nerven !
Gegen vielerlei Gesundheitsstörungen des Alltags ist das seit
Generationen bewährte Hausmittel

Klosterfrau -Melissengeist
wieder in allen Apotheken and Drogerien erhältlich .
Klosterfrau , Melissengeist - , Schnupfpulver - u. Puderfabr ., Köln a .Rb.

Kunstklause am Scheffelplatz
Sdürmerstrafie 2.

Wieder ,neue , handgedruckte u. hand¬
gewebte Stoffe für Kleider u. Röcke.

la. rote Zement-Falzziegel
Vollisteine, Kalk , Gips und Zement ,
alles zu ermäßigten Preisen , laufend
lieferbar . KLÖHN Artilleriekaserne ,
Eingang : Kußmaulstraße ,

Radio - Reparaturen
innerhalb 2 bis 3 Tagen nur in der

Spezial -Werkstätte

Ingenieur W. K. GRÄBER
Marienstr . 68 a (Ecke Augartenstr .)

Telefon 2692.

Ope *** nWJ lose

Minuten

Die Streiche von bei ix , dem Kater ' Fortsetzung folgt

DAS MAU *=» E
LOCH WRP
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Anzeigen
haben sicheren

Erfolg
R i p Koibg und seine Abenteuer Fortsetzung folgt inder

GEWISS , MR KORBY , WIR
WISSEN DASS MISS BLEAK

SCHLEICHHANDEL
„.MIT KINDERN TREIBT .

. ABER DA HÖRT UNSE
Ire WEISHEIT Auf ./

wvjted

ICH HABE MISS BLEAK NIE
GESEHEN . EIN BLONDER JUNGER
MANN BRACHTE DIE MIETE
IMMER IN BARGELD DANN

VERSCHWANDEN SIE PLÖTZLICH

^TOürzamjstB
DMUTJAWaav

iASIES 'V ICH HABE SIEZWAR
IACHTS SCHREIEN HÖREN
\ BER GESEHEN HAT SIE
JEMAND MAN KAM UNO J

ING IM DUNKELN

I I
U I ■

DES . ICH BIN IN EINER SACK
GASSE ABER NÄCHSTE WOCHE
Wirst du Schauspieler und
ZIEHST IN MRS UNHElM 'S AR¬

TISTEN P EN SION ES GEHTUM ,
CiMCW KDFFFB i

4m
Hfi
\ COPYRIGi^ COPYRIGHT BULLS rRASSTJANST 2V -

gern gelesenen

KARLSRUHERNEUE ZEITUNG
7- .
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